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Riga, 7. April. Die ruſſiſch- franzöſiſchen Verhandlungen

ſind, wie aus Moskau gemeldet wird, zum Teil abgeſchloſſen. Der
ruſſiſche Botſchafter Rakowski ſoll die Vollmacht erhalten haben,
mit der franzöſiſchen Regierung ein Abkommen zu unterzeichnen,
wonach die Sowjetregierung ihre Staatsſchuld im Be-
trage von 450 Millionen Golbfranken anerkennt,
Frankreich der Sowjetunion einen Warenkredit in Höhe
von 250 bis 350 Millionen Goldfranken gewährt
und die Sowjetregierung die ſog. Biſerta-Flotte zurück
erhält. Die Verhandlungen werden aber fortgeſetzt, da noch eine
Reihe techniſcher Fragen zu regeln ſind. Dieſe Regelung ſoll un
gefähr noch einen Monat in Anſpruch nehmen.

Paris, 7. April. Das Protokoll über die Einigung in den
franzöſiſchruſſiſchen Schuldenverhandlungen ſieht vor, daß Ruß-

land eine nnuität von jährlich 70 MillionenGoldfranken an Frankreich zahlt, die für den
Zinſen- und Tilgungsdienſt der ruſſiſchen Vorkriegsſchuld Ver-
wendung finden r Frankreich iſt bereit, Rußland eine
Serie neuer Anleihen zu gewähren, deren erſte ſich auf
eine Milliarde Papierfranken belaufen ſoll. Die Form dieſer Kredit
ſteht noch nicht feſt. Zur Sicherſtellung der franzöſiſchen An
leihegelder durch die ruſſiſche Regierung hat die franzöſiſche
Delegation folgenden Vorſchlag gemacht: Rußland verpfändetals Scherheit an die frangößtſche Regierung die außerordentlich

ergiebigen Petroleumquellen von Grosni im Kau-
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Ruſſiſchfrauzöſiſche Verſtändigung
kaſus, für deren Erſchließung und Ausbeute franzöſiſche Geſell
ſchaften ein Monopol erhalten ſollen.

Es iſt verſtändlich, daß die Londoner Regierung alle Hebel
in Bewegung ſetzt, um in Paris gegen dieſes Abkommen mit
Rußland Stimmung zu machen, da ſeine Folgen ſowohl auf
finanzpolitiſchem wie auf politiſchem Gebiet ſehr weitgehende
ſein werden. Zunächſt wird in dem Abkommen die alte Streit-
frage der ruſſiſchen Staatsſchuld an Frankreich, die ſtets bisher
einer Verſtändigung im Wege geſtanden, beſeitigt werden. Es iſt
hier ein regelrechtes Kompromiß erzielt worden, da Frankreich
bekanntlich noch vor kurzem auf einen Geſamtdienſt der ruſſiſchen
Staatsſchuld von 80 Millionen Goldfranken beſtanden, während
Rußland nur 5 Millionen angeboten hat. Außerordentlich weit-
gehend ſind vor allem die Konzeſſionen, die Frankreich gewiſſen
vertraulichen Jnformationen zufolge, in Rußland erzielt haben
ſoll. Die Verpachtung der Grosni-Oelquellen an Frankreich iſt
ein handelspolitiſches Ereignis, da Frankreich dadurch inſtand ver-
ſetzt wird, ſich von der engliſchen und amerikaniſchen Oeleinfuhr
unabhängig zu machen. Von noch größerer Bedeutung iſt aber
zweifellos die politiſche Annäherung, die einer Verſtändigung über
die finanziellen und Handelsfragen folgen muß. Jn einem Zeit
punkt, in dem der Gegenſatz London-- Moskau ſeinen Höhepunkt
erreicht hat, bedeutet eine Verſtändigung der Pariſer Regierung
mit Moskau ein Ereignis, das London nicht kalt laſſen kann und
auch nicht kalt läßt. Es iſt anzunehmen, daß die Londotyjer Re
gierung in Paris entſprechende Schritte unternehmen wird, deren
Wirkung allerdings abzuwarten bleibt.

Streſemann und das Zentrum
Zur Konkordatsfrage

Verlin, 6. April. Zu der Aklehnung des demokratiſchen An
trages zur Konkordatsfrage durch die Regierungsparteien ſchreibt
die „Nationalliberale Correſpondenz“: Die Konkor-
datsfrage iſt eine Frage von ſo weittragender Bedeutung, daß
einer Beſchlußfaſſung des Reichstages eine eingehende Beratung
vorausgehen muß. Für eine ſolche Beratung fehlt aber zurzeit
jegliche materielle ndlage, da die Regierung bisher dem
Reichstag keinerlei Aufklärung über den Stand der Vorarbeiten
bezw. etwaiger von den Ländern ſchon gepflogener Verhandlun
gen gegeben hat. Es darf auch bezweifelt werden, ob die Reichs
regierung ihrerſeits über den Stand der Verhandlungen in den
einzelnen Ländern ausreichend orientiert iſt. Dieſe Situation iſt
natürlich auch den Demokraten bekannt. Wenn ſie trotzdem ihren
Antrag zur dritten Etatsleſung eingebracht haben, dann war das
nichts anderes als ein parteipolitiſches Manöver, und die Re-
gierungsparteien taten durchaus recht daran, dieſes Manöver zu
durchkreuzen. Die ſachliche Einſtellung der Deutſchen Volks-
partei zur Konkordatsfrage wird ſelbſtverſtändlich durch die Ab
lehnung des demokratiſchen Antrages in keiner Weiſe berührt.
Sie iſt gegeben durch die Forderung der uneingeſchränktenStaateheheit auf dem Gebiet der Schule, womit der Abſ buß

eines Konkordats, das auf das Schulgebiet übergreift, unverein-
bar ſein würde. Der Reichsſchulausſchuß der Deutſchen Volks
partei hat dieſe Forderung in Uebereinſtimmung mit den parla-
mentariſchen Vertretungen der Partei im Reiche und in den
Ländern ſchon im November 10925 klar und deutlich herausgeſtellt.
Er hat ſie in ſeiner letzten Tagung am 3. April erneut erhoben
und befindet ſich damit in völliger Uebereinſtimmung mit der
Reichstagsfraktion, die den Gedanken der Staatshoheit gegen alle
Widerſtände verteidigen wird, falls tatſächlich der Verſuch gemach:
werden ſollte, in den Konkordatsverhandlungen dieſe Staatshoheit
ien irgendeiner Weiſe einzuſchränken. Daß über gewiſſe Rahmens-
beſtimmungen auch die Entſcheidung des Reiches vorbehal:en
bleiben muß, entſpricht dem Standpunkt, den Geheimrat Dr. Kahl
im Auftrage der Reichstagsfraktion ſchon am I7. Juni 1925
im Reichstage vertreten hat. Jn voller Uebereinſtimmung hiermit
ſtehen die geſtrigen Ausführungen des Miniſters Dr. Streſemonn,
in denen er es für wünſchenswert erklärt, daß über gewiſſe Rah-
menbeſtimmungen das Reich die Entſcheidung treffe, gleichzeitig
aber betonte, daß die endgültige Stellungnahme in dieſer Frage
davon abhängig gemacht werden müſſe, welcher Jnhalt dafür in
Ausſicht genommen ſei.

Die Konkordatsfrage und das deutſch-
franzöſiſche Handelsab kommen

Berlin, 6. April. Der Zwiſchenfall in der Konkordatsfrage,
der durch die Rede Dr. Streſemanns am vorigen Sonntag ent-
ſtanden iſt, ſcheint durch die heutige Ablehnung des demo
kratiſchen Antrages im Reichstag nunmehr beigelegt zu
ſein. Es iſt anzunehmen, daß durch die gemeinſame Erklärur
der Regierungsparteien die Frage des Konkordats, die ſo plötzli
in den Vordergrund des Intereſſes gerückt war, bis zu den Be
ratungen über das Reichsſchulgeſez vertagt werden wird,
während denen es allerdings, mindeſtens was die innerpolitiſche
und kulturelle Seite dieſes Problems anlangt, zu den unvermeid-
lichen Auseinanderſetzungen und Kämpfen kommen dürfte.
Ueber ſeine perſönliche Auffaſſung zu der Konkordatsfrage, die
ja den Ausgangspunkt zu dem Zuwiſchenfall bot, hat Reichs
außenminiſter Dr. Streſemann noch einmal in einer Unter-
redung mit einem Berliner Preſſe vertreter ſich in
längeren Ausführungen geäußert und inſonderheit die ihm in
einem Teil der Preſſe gemachten Vorwürfe, daß er „umge-

faſt el ſei, zurückgewieſen.
elbſt betont, daß heute noch nicht geſagt werden könnte, ob und

wann dieſe Fragen aktuell werden würden, aber gleichzeitigdarauf nene daß bisher nur vorbereitende Arbeiten
innerhalb des Reſſorts ſtattgefunden hätten.

Jn Berliner parlamentariſchen Kreiſen wird übrigens im
Zuſammenhang mit dieſem Zwiſchenfall der morgigen Beratung
des Reichstags über das deutſch- franzöſiſche Han-
delsproviſorium mit einer gewiſſen Spannung entgegen-
eſehen. Man läßt in dieſen Kreiſen durchblicken, za in der
entrumspartei über die erſte Stellungnahme Dr. Streſemanns

in der Konkordatsangelegenheit doch eine gewiſſe Verſtim-
mung zurückgeblieben ſei, die in der Reichstagsabſtimmung
über das Handelsproviſorium zum Ausdruck kommen könnte. Er-
ſchwerend fiele hierbei ins Gewicht, daß auch in deutſchnatio-
nalen Kreiſen der Widerſtand gegen die an Frankreich gemachten
Konzeſſionen, die die deutſche Landwirtſchaft und insbeſondere
den Weinbau ſchwer treffen, im Wachſen begriffen ſei. Es
muß indeſſen dahingeſtellt bleiben, wie weit dieſe Verſion den
wirklichen Tatbeſtand zutreffend charakteriſiert. Es iſt vielmehr
anzunehmen, daß man ſich in allen Kreiſen der Koalitions-
parteien der außenpolitiſchen Rückſichten voll bewußt iſt, die
Deutſchland trotz ſchwerer Bedenken das Abkommen mit Frank-
reich abſchließen ließen. Die „Germania“ hat bereits in der heu-
tigen Morgenausgabe feſtgeſtellt, daß das Zentrum ſich mit den
neuerlichen Erklärungen Streſemanns zufrieden geben kann
und zu weiteren Schritten keine Urſache erblickt. Da auch dieDentſchnaionglen ſich den zwingenden außenpolitiſchen Er
wägungen nicht verſchließen dürften, kann trotzdem mit einer An-
nahme des Proviſoriums gerechnet werden.

Das deutſch- franzöſiſche Handels-
proviſorium

Berlin, 6. April. Der morgen vormittag zuſammentretende
Auswärtige Ausſchuß des Reichstages wird ſich zunächſt mit der
Frage des deutſch- franzöſiſchen Handelsproviſoriums befaſſen,
worauf das Plenum des Reichstages am Nachmittag zu dem
Problem Stellung nehmen wird. Man hofft in Regierungs
kreiſen, z die Frage der deutſchfranzöſiſechn Handelsbeziehun
gen, die bekanntlich ſeit Wochen wieder im Mittelpunkt des all
gemeinen Jntereſſes ſteht, bis zur Aufnahme der e e
über den endgültigen Handelsvertrag mit Frankreich am mor-
s Donnerstag wird erledigt werden können, nachdem der

eichsrat heute dem vorläufigen Handelsproviſorium zuge-
ſtimmt hat.

Die deutſche Handelsvertragsdelegation in Paris hat ſich
Ende März mit Frankreich dahin geeinigt, daß die Gültigkeit des
am 6. Februar beſchloſſenen dritten Proviſoriums, das an ſich am
31. Mai abgelaufen wäre, bis zum 30. Juni zu verlängern. Es
wird damit gerechnet, daß bis dahin der neue franzöſiſche Zolltarif von der Kammer durchberaten und in Kraft geſeht wird, ſo

daß dann die Verhandlungen über das Definitivum aufgenom
men werden könnten. Das Reichskabinett und der Reichsrat
aben bekanntlich dem Entwurf zugeſtimmt. Jm Reichstag
cheint die Stimmung geteilt zu ſein. Nicht nur bei der Oppo

ſition, ſondern auch in Regierungskreiſen beſtehen lebhafte Be
denken gegen die zum Teil ſehr weitgehenden Konzeſſionen, ins
beſondere auf landwirtſchaftlichem Gebiet, die Frankreich gemacht
worden ſind. Beſonderen Eindruck hat auf die Abgeordneten die
bekannte Stellungnahme des Reichsverbandes der Deutſchen Jn
duſtrie gemacht, der ſeine ſchweren Bedenken gegen die Beſtim-
mungen dieſes Proviſoriums zum Ausdruck gebracht hat. Hier-
bei muß jedoch noch betont werden, daß die größeren Nachteile
zweifellos auf landwirtſchaftlichem Gebiet liegen. Der größte
Widerſtand ſcheint ſich denn auch in Kreiſen der Deutſchnatio-
nalen, die ja vorzugsweiſe die agrariſchen Intereſſen vertreten,

Streſemann hat hierbei
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geltend zu machen. Aber auch in volksparteilichen und in Zen
trumskreiſen iſt man ſich der negativen Seiten dieſes vorläufigen
Abkommens vollkommen bewußt. Die „Germania“ ſagt in ihrer
DonnerstagMorgenausgabe, daß im Zentrum die Stimmung vis
jetzt vorwiegend der Annahme des Handelsproviſoriums abgeneigt
iſt. Das Blatt betont jedoch die Gefahr, daß zwiſchen Deutſch
t n Frankreich ein handelspolitiſches Vakuum entſtehen
önnte.

Der Prozeß in Plauen
Plauen, 6. April. Jm weiteren Verlauf der Verhandlung

im Prozeß Streſemann-Müller erklärte Rechtsanwalt Dr. Kunz,
daß er ſich dem Antrage des Staatsanwalts auf Protokollierung
der Ausſagen des Zeugen Knoll anſchließe. Die Gegenpartei habe
nach Zeitungsnachrichten bereits Meineidsſtrafantrag gegen einen
Zeugen geſtellt. Nach reiflicher Ueberlegung habe ſeine Partei
einen ſolchen Strafantrag gegen den Zeugen Knoll
Es kam dann zu einem heftigen Zuſammenſtoß zwiſchen den Ver
teidigern und dem Staatsanwalt. Rechtsanwalt Rietzſch warf dem
Staatsanwalt Silbenſtecherei vor und wurde desw gerügt.
Das Gericht lehnte ſchließlich den Antrag auf Protokollierung der
Ausſage Knolls ab. Zeuge Knoll wurde dann über die ſchon bei
der Vernehmung von Kranz erörterten Akten vernommen. Er
ſagt dazu, es habe ſich nicht nur um Akten der Deutſchen Werke,
ſondern auch um Akten gehandelt, die ihm vom Staatsanwalt
Tetzlaff überreicht worden waren und die fälſchlich immer wieder
als ſogenannte Akten „Deutſche Werke“ genannt wurden. Daraus
erkläre ſich auch der ſcheinbare Widerſpruch in den verſchiedenen
Vernehmungsprotokollen. Jhm ſeien die Akten dadurch in die
Hand gekommen, daß ſie zunächſt einmal durch Kr demDr. Kußmann angeboten worden ſeien. Auf deſſen Veranlaſſung

habe ſich Kranz mit ihm in Verbindung geſetzt. Er, Knoll, habe
gemerkt, daß geldliche Zuſammenhänge beſtanden, daß Kranz Geld
dafür bekommen habe. Der Zeuge äußerte ſich weiter ausführlich
über die Aktenangelegenheit und erklärte, daß auf jeden Fall
Zuſammenhänge zwiſchen Barmat und Kutieker aus den Akten
zu entnehmen geweſen ſeien. Der Staatsanwalt richtete dann
verſchiedene Fragen an den Zeugen, u. a., ob er wiſſe, ob Kranz
ſeine Akten auch an andere Perſonen gegen Entgelt angebotenhabe. Zeuge Knoll antwortete, daß ſeines Wiſſens ad noch

weitere Beträge gezahlt worden ſeien. Er ſei aber nicht dalei
geweſen. Zeuge Kranz erklärte nochmals, daß er keinerlei Geld
weiter erhalten habe, und weiter, daß er die Akten gar nicht ver
kauft habe. Er habe 5000 Mark bekommen und ſie zum Teil
weitergegeben.

Die Namen nenne er nicht. Der Staatsanwalt richtete darauf
an die Zeugen Kranz und Goebel Fragen, ob ihnen nicht bekannt
ſei, daß Akten, wenn ſie eingeſtampft werden ſollten, nicht mehr
verwendet werden dürften. Goebel erwiderte, daß ihm das als
Beamten bekannt ſei. Rechtsanwalt Dr. Kunz richtete darauf
an den Zeugen Knoll die Frage, ob er den Gewährsmann des
„Fridericus“ kenne. Zeuge Knoll erwiderte, daß er das ſelbſt ſei.
Auf eine weitere Frage des Rechtsanwalts Dr. Kunz, ob Knoll
auch der Gewährsmann des Artikels ſei, in dem Streſemann eine
falſcheidliche Ausſage vorgeworden wird, erwiderte Knoll, das ſei
nicht geſagt. Jm übrigen habe er ſtiliſtiſch mit dem Artikel nichts
zu tun. Auf die weitere Frage des Rechtsanwalts Dr. Kurniz,
an welche Perſonen Knoll Briefe geſchrieben habe wegen
Streſemanns Ausſage, antwortete Knoll: An den Reichspräſidenten,
den Reichskanzler und die meiſten Reichsminiſter. Eine Antwort
habe er nur von Dr. Meißner im Auftrage des Reichspräſidenten
erhalten, daß ſein Schreiben an den Reichskanzler weitergeleitetſei. Rechtsanwalt Dr. Kunz ſtellte dann noch verſchiedene Fragen

an den Zeugen, u. a., von welcher Seite ſeine Dütigkeit bezahlt
worden ſei. Zeuge Knoll erwiderte darauf, daß von verſchiedenen
Induſtriellen Mittel zur Aufdeckung von Korruptihuserſcheinungen
zur Verfügung geſtellt worden ſeien.

Rechtsanwalt Dr. Kunz ſtellte weiter feſt, es werde immer
geſagt, daß es ſich um Material von den Deutſchen Werken
handele. Tatſächlich ſolle eine Mappe exiſtieren, die ſich nur mit
Streſemann und der Evaporator beſchäftige. Zeuge Knoll er
widerte, es ſei eine ganze Anzahl von Mappen dageweſen. Aus
vielem habe ſich auch der Zuſammenhang mit Streſemann er-
geben. Eine beſondere Mappe darüber habe nicht beſtanden. Den
Unſinn des Verkehrs Nollets mit Litwin habe er nicht aufgebracht.
Als darauf die Mittagspauſe eintrat, kam es zu einem lärmenden
Zwiſchenfall zwiſchen dem Angeklagten Dr. Müller, ſeinen Ver
teidigern und dem Erſten Staatsanwalt. Juſtizrat Hahn rief
dem Staatsanwalt zu: „Werden nun die Kriminalbeamten
entlaſſen Dr. Müller ſtimmte in dieſen Ruf mit ein und ſagte:
„Die haben Sie doch Knolls wegen hergeſchickt!“ Staatsanwalt
Schaufuß verbat ſich entſchieden ſolche Angriffe und der Vorſitzende
rügte das Verhalten des Angeklagten. Jn der Nachmittagsſitzung
erklärte Zeuge Knoll auf Fragen der Verteidigung, aus eigener
Wiſſenſchaft könne er von Schiebungen der Evaporator in Oſt
preußen nichts ſagen. Die Kranz'ſchen Akten, auf die er ſich
bei ſeinen früheren Angaben geſtützt habe, beſitze er jetzt nicht
mehr. Nachdem der Zeuge Knoll noch auf eine weitere Frage
des Vertreters des Nebenklägers geantwortet hatte, daß er ſeit
14 Tagen bei dem Angeklagten Dr. Müller in Plauen wohne,
wurde er entlaſſen. Als Zeuge wurde dann Kaufmann Döhring
vernommen, früherer Direktor einer Vitwinſchen Geſellſchaft.
Rechtsanwalt Dr. Kunz erklärt, der Angeklagte habe ſich an
Döhring gewandt und ihn gefragt, ob es richtig ſei, e. nStreſemann ein Auto Leſchentt habe. Der Zeuge Döhring be
kundete darauf, daß niemals von Litwin ein Auto an Streſemann
gegeben worden ſei. Der Angeklagte Müller erklärte, die Sache
mit dem Auto habe er in der Hauptverhandlung gar nicht be
hauptet, da er zu vorſichtig ſei, ihm zugetragene Dinge ohne
poſitive Unterlagen zu behaupten. Die Verhandlung wurde dann
auf Donnerstag vertagt.



Briands „„Frieden“
Eine Briand- Kundgebung an Amerika

Paris, 6. April. J Briand benutzte den zehnten
Jahrestag des Eintritts Amerikas in den Weltkrieg, um an den
Berliner Korreſpondenten der „Aſſociated Preß“ eine Botſchaft zu
übermitteln, in der er die Tatſache des Eintritts Amerikas in den
Weltkrieg ſehr kurg berührt und weit mehr auf die gegenwärtigen
Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen Frankreich und Amerika in
der Abrüſtungefrage hinweiſt. Briand erklärt u. a., daß die im
Gange befindliche Diskuſſion erlaubt hätte, die von Frankreich und
den Vereinigten Staaten verfolgten Ziele zum mindeſten in
politiſchem Sinne feſtzuſtellen. Gegenſätze beſtänden nur in
politiſchem Sinne feſtzuſtellen. Gegenſätze beſtänden nur in
Fragen der Prozgedur und der Methoden. Frankreich ſei bereit,
mit den Vereinigten Staaten eine Verpflichtung zu unterzeichnen,
die zwiſchen den beiden Staaten den Krieg als außerhalb der
erlaubten Mittel ſtehend, erkläre. Der Verzicht auf den Krieg als
Werkzeug der nationalen Politik ſei den Unterzeichnern des
Völkerbundspaktes und der Verträge von Locarno eine vertraute
Sache. Jede Verpflichtung, die im gleichen Geiſte von den Ver
einigten Staaten auch mit den anderen Nationen unterzeichnet
werde, würde in den Augen der ganzen Welt die Grundlage der
internationalen Friedenspolitik erweitern und feſtigen. Briand
betont ſodann, daß Frankreich in Genf die Beſchränkung der
Kriegsgefahr durch eine Kontrolle der induſtriellen und chemiſchen
Abrüſtung der Staaten erzielen wolle und ſogar ſoweit gegangen
ſei, die Schaffung eines internationalen Generalſtabes für den
Frieden vorzuſchlagen. Die neuen franzöſiſchen Militärgeſetze
verſuchten zum erſten Male den Krieg als eine Angelegenheit, die
den Vorteilen einer Jntereſſengruppen diene, zu unterdrücken.
Sie verteilten die Kriegslaſt auf die ganzen Untertanen; dieſe
Organiſation ſchließe jede Angriffsabſicht aus.

Die Kriegslaſten hat noch immer das ganze Volk getragen.
Deshalb haben einige Drahtzieher, wie Poincaré, doch den Krieg
gemacht. Der franzöſiſche Frieden, mit der Vorherrſchaft Frank
reichs in Europa, könnte Herrn Briand wohl genehm ſein,
anderen aber weniger.

Die Genfer Abrüſtungsverhandlungen
Genf, 6. April. Während der heutigen n

ſchloß ſich der amerikaniſche Delegierte Gibſon voll dem deutſchen
Star wunkt an. Auch er lehnte kategoriſch die franzöſiſche
indirekte Methode der Beſchränkung des Kriegsmaterials durch
Beſchränkung der Heeresausgaben ab. Die indirekte Methode ſei
in keiner Weiſe geeignet, das angeſtrebte Ziel zu erreichen. Die
amerikaniſche Regierung fordere Anwendung der direkten
Methode der unmittelbaren Beſchränkung des Kriegsmaterials. Sie
könne ihre Haltung, die ſie bereits in der Unterkommiſſion A ein-
gehend dargelegt habe, in dieſem Punkte keineswegs mehr ändern.

An die Erklärung Gibſons ſchloß ſich eine lebhafte Geſchäfts
ordnungsdebatte, in der die Delegierten Jtaliens, Amerikas und
Schwedens gegen die bisherige Verhandlungsmethode der Ab-
rüſtungskommiſſion proteſtierten. Die zweimal täglichen, viel zu
ausgedehnten Sitzungen verhinderten die Delegierten, in eine
ſachgemäße Prüfung der ſchwierigen Probleme zu treten und

zwängen ſie zu einer übereilten Annahme der einzelnen Punkte,
ohne daß den Delegierten die Möglichkeit zu eingehender Stellung
nahme gegeben werde.

Nach langer Debatte wurde auf Vorſchlag Lord Robert Cecils
beſchloſſen, in der morgigen Sitzung zunächſt das Kapitel über
die Beſchränkung der Heeresausgaben weiter zu verhandeln und
ſodann die Beratung über die Seeabrüſtung fortzuſetzen. An
ſchließend ſollen das Kapital über die internationale Kontrolle der
Rüſtungen ſowie die Reſtpunkte über die Zivilluftſchiffahrt zur
Verhandlung gelangen.

Hochpolitiſche Ausſprache im
Auswärtigen Ausſchuß

(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)
Berlin, 7. April. Der Auswärtige Ausſchuß iſt heute

morgen, nachdem die Sitzung bereits zweimal verſchoben worden
war, zu einer ſehr wichtigen Beratung zuſammen
getreten, bei der eine Reihe hochpolitiſcher Fragen auf der Tages
ordnung ſtehen. Zuerſt befaßte ſich der Ausſchuß mit der Ver-
längerung des deutſch-franzöſiſchen Handelspro-
viſoriums, das vorausſichtlich auch heute nachmittag im
Plenum beſprochen werden wird. Die Regierung ſieht ſich dabei
einer ſtarken Oppoſition gegenüber, die bis in die Regie
rungsparteien hineinreicht. Trotzdem dürfte es ihr gelingen, die
Vorlage durchzubringen, da ſie im Ausſchuß
der Regierungsparteien bereits bindende Zuſagen über die end
gültige Geſtaltung der deutſch- franzöſiſchen Wirtſchaftsbeziehun
gen gemacht hat. Das Proviſorium wurde dem Handelsausſchuß
überwieſen. An der Ausſchußſitzung nahmen ſowohl der Reichs-
außenminiſter Dr. Streſemann als auch der Staatsſekretär
Schubert und Miniſterialdirektor Gaus, der Juriſt des Aus
wärtigen Amtes, teil.

Als zweiter Punkt der Tagesordnung erfolgte die Be
ratung der deutſchen Politik in Chinag, wobei feſt
geſtellt wurde, daß Deutſchland infolge der Verſailler Vertrags-beſtimmungen eine Sonderſtellung in China einnimmt, die ſich

bei der gegenwärtigen Lage als äußerſt günſtig erweiſt und
es ihm erlaubt, vollkommenſte Neutralität zu wahren.

Sehr eingehend wurde über den albaniſchen Konflikt
Es wird bekannt, daß an Deutſchland eine Ein

adung ergangen iſt, ſich an einer Zivilkom miſſion zu
beteiligen, mit deren Einſetzung ſich Jtalien, Jugoſlawien und
Albanien bereits ein verſtanden erklärt haben. Deutſchland
wird in dieſe Kommiſſion den deutſchen Geſandten in
Belgrad delegieren, wenn es gelingt, den Tätigkeitsbereich
dieſer Kommiſſion, die ja nach den direkten Verhandlungen
zwiſchen Belgrad und Rom arbeiten ſoll, genau feſtzulegen. Dieſe
genaue Feſtlegung iſt für Deutſchland notwendig, nicht nur aus
dem Beſtreben heraus, ſtrikteſte Neutralität in dieſem
Konflikt zu wahren, ſondern auch um der Gefahr zu entgehen,
daß ſpäter die deutſche Beteiligung an der albaniſchen Kom
miſſion von Frankreich nicht als ein Präzedenzfall hin
geſtellt wird, auf Grund deſſen Deutſchland gegen die Schaffungeiner ſtändigen aufſichtführenden Kommniſſ ten im Rhein-

land keinen Einſpruch mehr erheben könne.

Neue Verhandlungen zur Regierungs-bildung in Thüringen
(Eigener Drahtbericht.)

Weimar, 7. April. n vormittag 9 Uhr traten die Unter
ändler der Deutſchen Volkspartei, des Landbundes, der Wirt-
chaftspartei, der S. P. D. und der Demokratiſchen Arbeits

gemeinſchaft zum erſtenmal zu gemeinſamen Verhandlungenüber die ierungsbildung guſammen Ueber die unter a im

revidierten Regierungsprogramm der Demokratiſchen Arbeitsgemeinſchaft Lergeichneten Verhandlungspunkte konnte eine

Einigung erzielt werden. Die Sozialdemokraten forderten
jedoch darauf Annahme der unter h verzeichneten Punkte: Zölle
und 48-Stundenwoche. Darauf konnten ſich die bürger-
lichen Parteien nicht ein laſſen. Es finden zurzeit weitere
Fraktionsbeſprechungen ſtatt. Bis heute abend 7 Uhr verlangt
die demokratiſche Unterhändlerin Fräulein Dr. Schulz eine end
gültige tellungnahme der Parteien. Falls die
Sozialdemokraten auch dann noch auf ihren Forderungen be-
harren, ſind die Ausſichten auf eine Koalition als gering zu
bezeichnen.

Generalausſperrung von 15 000 ſchle-
ſiſchen Metallarbeitern

Breslau, 6. April. Da die Breslauer Gewerkſchaften den
geſtern gefällten Schiedsſpruch abgelehnt haben und trotz der Be
mühungen des Schlichtungsausſchuſſes auch die Teilſtreiks nicht
aufgeben wollten, hat der Verband ſchleſiſcher Metallinduſtrieller
auch von ſich aus den Schiedsſpruch abgelehnt und die angedrohte
Generalausſperrung ausgeſprochen: Damit ſind am Mittwoch
früh 15 000 Metallarbeiter aus geſperrt.

Polniſche Grenzſchutzverſtärkungen
(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)

Berlin, 7. April. In Polen werden augenblicklich For
mationsveränderungen an der Weſtgrenze durch-
geführt. Dabei ſoll auch das rn in Wegfall kommen,
an deſſen Stelle ein Gren chutzkorps tritt. Selbſtredend
bedeutet die Belegung der polniſchen Weſtgrenze mit dem Grenz-
ſchutzkorps, das dem Kriegsminiſter unterſteht, eine ver
h Verſtärkung des Militärs an dereutſchen Grenze, die unter gegebenen Umſtänden als
nicht u chtlich betrachtet werden kann. Deutſcherſeits wird
man gut tun, die im Auge zu behalten, weil ſie wie
wenige andere dazu geeignet iſt, immer wieder die Aufmerkſam-
keit auf die letzten Endes durchaus nicht friedlichen Abſichten
unſeres polniſchen Nachbarn zu lenken.

Zu den Vorgängen in der Pekinger
Sowjetbotſchaft

Berlin, 7. April. Zu den Vorgängen in der Pekinger Sowjet
hotſchaft berichten die Morgenblätter noch, daß der Doyen des
Pekinger diplomatiſchen Korps, der holländiſche Geſandte
Oudendijk, vormittags um 11 Uhr die Polizei des Geſandt-
ſchaftsviertels inſtruiert hat, der Militärpolizei Zu-
tritt zu gewähren, ohne daß die anderen Geſandtſchaften benach
richtig wurden. Schwere Konflikte werden als Felge dieſer
Erlaubnis erwartet, obwohl mancherſeits behauptet wird,
Oudendijk ſei von England vorgeſchoben. Schon am
Dienstag abend waren zwei amerikaniſche Journaliſten in demanßerhafb des Geſandtſchaftsviertels liegenden Hotel du Nord

verhaftet worden. Die beiden 51 nach Tientſin abtransportiert
nen Verbindung mit der Kuoming-werden. Wahrſcheinlich wird i

tang vorgeworfen.

Ein Angriff auf eine ruſſiſche Bank
in Peking?

Paris, 7. April. Nach einer hier r x
Weldung aus Nanking ſollen die Chineſen nicht ruſſiſche

ſandtſchaft in Peking, ſondern eine ruſſiſche Bank geplündert
haben.

Weitere Ruſſen- und Chineſen-
verhaftungen in Peking

London, 7. April. Nach einer Reutermeldung aus Peking ſindim Laufe des geſtrigen Nachmittags von der chineſiſchen Pollgei

weitere 22 Ruſſen und 75 Chineſen verhaftet worden. Tſchangtſolin
hat einigen Befehlshabern von dem Ueberfall auf die Sowjet
botſchaft und von den Verhaftungen telegraphiſch Kenntnis ge
geben. Er fügte hinzu, daß die Hauptgefahr für den Frieden in
Peking nunmehr beſeitigt ſei. Gegen die verhafteten Perſonen
würde ein gerichtliches Verfahren eingeleitet werden. Es müſſe
darauf hingewieſen werden, daß dieſe rebelliſchen Ruheſtörer, die
für die Verbreitung des Bolſchewismus verantwortlich ſeien, kein
Pardon verdienen.

Hinrichtung des chineſiſchen Admirals Pi
London, 6. April. Der „Evening Standard meldet aus

Peking, daß Admiral Pi, der für die Uebergabe Schanghais
an die Südtruppen verantwortliche Befehlshaber der Nord
truppen, geſtern abend auf Befehl des Schantunger Generals
Tſchang Tſchung Tſchang hingerichtet worden ſei.

Ein Manifeſt der Kantonregierung
London, 7. April. Wie aus Schanghai gemeldet wird, will

ſich Tſchangkaiſchek in nächſter Zeit an die Front begeben,
um die Operationen gegen Tſchangtſchungtſchang perſön-
lich zu leiten. Tſchangkaiſchek ſoll ſeine politiſchen undadminiſtrativen Fanltionen aus dieſem Grunde an
den Vorſitzenden des Zentralkomitees der Kuomingtang Wong
abgetreten haben. Wie weiter gemeldet wird, beabſichtigt
Wong ein e zu veröffentlichen, in dem feſtgeſtellt werden
wird, daß zwiſchen den beiden Flügeln der Partei keine
Meinungsverſchiedenheiten beſtehen. Das Manifeſt
wird ferner betonen, daß die Arbeiter-Gewerkſchaften nicht die
Abſicht hätten, die internationalen Nieder-
laſſungen anzugreifen. Tſchangkaiſchek hat nach
weiteren Meldungen aus Schanghai die chineſiſche Oeffentlichkeit
vor der Beteiligung an Unruhen gewarnt, die zu Komplikationenmit den anbidkdiſchen Truppen führen könnten. Die Rück

gabe der Konzeſſionen und die t der ungleichen Verträge könne auf dem Verhandlungswege er-
reicht werden.

Blättermeldungen aus Schanghai zufolge ſind bei Pukow
heftige Kämpfe zwiſchen den Südtruppen und den Truppen
Tſchangtſchungtſchangs im Gange. Letzterer verſucht, die wichtige
n hie urückzuerobern. Vier Regimenter ſindzur Verſtärkung von Schanghe abgegangen.

Zur Chinadebatte im Unterhauſe
Berlin, 7. April. Zu der geſtrigen Chinadebatte im Unter

haus melden die Morgenblätter ergänzend aus London, daß
Chamberlain erſt am ſpäten Abend, nachdem noch ein Ver
treter der Konſervativen und Sir Alfred Mond geſprochen hatten,
das Wort zu einer Regierungserklärung ergriff. Er wies darauf
hin, daß ſich England bemühe, neue Verträge mit China
abzuſchließen und ſei bereit zu verhandeln, um den nationalenSaſtpelungen der Chineſen entgegenzukommen und die Sonder-

rechte, die die i Vergangenheit erforderlich gemacht hätte,
zu beſeitigen, ſobald China imſtande ſei, dem Ausländer
Schutz für Leben und Eigentum zu garantieren, den Chineſen in
England und Engländer in anderen ziviliſierten Ländern ge-
nöſſen. Zum Beweis, daß dies heutemoch nicht der Fall
ſei, verlas einen ausführlichen Bericht des eng
liſchen Vizekonſuls aus Nanking. Chamberlain wiederholte in
längeren Ausführungen die Anklage, daß g. Truppen der
Kantonarmee und nicht die geſchlagenen Nordtruppen für die
Zwiſchenfälle in Nanking verantwortlich ſeien.

r in der Merſeburger Straße

Halle, 7. April.

Der vertauſchte Jnhalt
Der Herr Bürovorſteher will auf Urlaub fahren. Das ganze

Büro freut ſich endlich einmal Ruhe herrliche Ausſichten
„Er“ hat ſogar ſchon Einkäufe zur Reiſe gemacht und einewunderbare Flaſche Kognak ſteht un ſeinem Schreibtiſch. Nun

ſchnell noch die notwendigen Unterſchriften und dann
ab dafür.
Da erblickt der Stift die ſchöne Kognakflaſche und ein

hinterliſtiger Gedanke ſpringt ihm aus der Gehirnklappe 51.
„Man müßte ihm Kaffee ſtatt Kognak mitgeben
Er handelt entſprechend mäuschenſtill füllt er ſeine Ther-

mosflaſche Blümchenkaffee in die Kognakflaſche und zieht ſtolz mit
dem ergaunerten Kognak ab.

Der Chef „rollt“). Von der lieben Sippſchaft begrüßt, ver
einigt man ſich bald zu fröhlich-trautem Mahle.

Schließlich mangelt es an Stoff.
„Donnerwetter, ich habe ja noch eine Flaſche Kognak in

meiner Aktentaſchel“ Gläſer werden geholt und jeder genießt
ſchon im voraus das Brennen auf der Zunge.

Der erſte Schluck. Eigenartig. Betretenes Schweigen.
„Der ſchmeckt aber komiſch,“ ſagt die Schwiegermutter.
„Er hat doch aber 4 Mark gekoſtet!“ „Jch verſtehe das

auch nicht!“
Da brüllt die weltgewandte 17jährige Luch: „Kinder, det z

ja Kaffee!“
Die Freude darüber war einſeitig und gemiſcht.
Jedenfalls fühlt ſich der Stift auch heute noch nicht ganz wohl

in ſeiner Haut.
Und der „Chef“ läßt in Urlaubsmußeſtunden die Reihen

derer an ſich vorüberziehen, die vielleicht in Frage kämen.
„Er“ freut ſich zum erſten Mal auf das Ende ſeines Urlaubs.

a

Ein Tag der Unfälle
Geſtern gegen 7 Uhr vormittags ſcheuten auf der Pfänner-

höhe zwei vor einen Möbelwagen geſpannte Pferde und gingen
durch. Das Geſpann rannte gegen einen Baum, wobei dieſer
entwurzelt wurde. Perſonen kamen nicht zu Schaden.

Gegen 10.45 Uhr vormittags fuhr an der Ecke Eislebener
Chauſſee--Lettiner Weg ein e gegen ein mitSchienen beladenes Juhrwert, wobei dieſes umgeworfen wurde.

Beide Fahrzeuge wurden leicht beſchädigt.
nicht verletzt.

Am Nachmittag löſte ſich von dem Balkon im 2. Stockwerk
eines Grundſtückes in der Magdeburger Straße ein Stück Putzund fiel auf die Straße, wobei ein iaſahriger chüler eine Ver

letzung am Bein erlitt. Der Verletzte wurde nach Anlegung
eines Notverbandes einer Privatklinik zugeführt.

Die Feuerwehr wurde nachmittags nach Schuberts Brot
erufen. Durch unvorſichtige

edienung der Heizanlage war das Getreide in der Trockenanlage
des Silogebäudes in Brand geraten. Gelöſcht wurde mit zwei
Rohrleitungen.

Derträgliche Menſchen

Am Dienstag gegen 10.45 Uhr abends entſtand auf dem
Jahrmarkt zwiſchen mehreren Perſonen eine Schlägerei, in deren
Verlauf zwei männliche Perſonen durch Meſſerſtiche leicht ver
letzt wurden.

Am gleichen Tage gegen Abend wurde in der Großen Stein-
ſtraße ein Mann von mehreren Perſonen, mit denen er vorher
gezecht hatte, überfallen und geſchlagen. Er erlitt mehrere Kopf-
wunden und wurde zwecks Anlegung eines Verbandes der Klinik
zugeführt.

u geſtern nachmittag rückte das Ueberfallkommando nach
einem Gr

Perſonen wurden

undſtück in der r aus, wo zwiſchen einem
h und deſſen Sohn ein Streit entſtanden war, in
deſſen Verlauf der Sohn eine Flurtürſcheibe zertrümmerte. Der
Streit wurde durch die Polizeibeamten geſchlichtet.

Kunſtmaler hieſinger verſtorben

Geſtern nachmittag wurde der bekannte Kunſtmaler Hieſinger
zur en Armee abberufen. Seit längerer Zeit an Kopf-
grippe leidend, iſt nunmehr infolge Eindringens von Blut-
körperchen ins Herz der Tod gekommen.

Die Ortsgruppe Halle des Stahlhelms und ihr Führer, Haupt
Jüttner, teilen uns mit, daß ſie durch das Ableben des Kameraden
Hieſinger, des verdienſtvollen Leiters der Propaganda und BVild-
werk Abteilung des Stahlhelms, einen unerſetzlichen Verluſt er-
litten haben. Von früh bis ſpät abends war er auf den Beinen
und für den Stahlhelm tätig. Er war Jdealiſt vom Scheitel bis
zur Sohle, und ſcheute keine Mühe und Beſchwerde, wenn es
galt, ſich für ſeinen Stahlhelm aufzuopfern. Kam. Hieſinger hat
ſeine ganze künſtleriſche Kraft in den Dienſt des Stahlhelms ge-
ſtellt. Er iſt mit tätig geweſen an dem glänzenden Werke des
neuen Buches „Sechs Jahre Stahlhelm in Mitteldeutſchland
Von ſeiner Hand wurden all die vielen Poſtkarten für die Stahl-
helm Propaganda gezeichnet und ſeiner Tätigkeit iſt es zu ver
danken, daß heute noch unzählige Bilder und Aufnahmen von
den StahlhelmAufmärſchen vorhanden ſind. Der Stahlhelm
Halle ſteht tiefgebeugt und ſchmerzerfüllt an der Bahre dieſes
treuen Kameraden. Er wird allen Mitgliedern unvergeſſen
bleiben. Hieſinger hat auch für die „Halleſche Zeitung“ mehr-
fach Bilderſchmuck geliefert, der von ſeinem guten Können zeugt.
So illuſtrierte er zuletzt unſeren Roman „Der Weg aus der
Nacht“.

Die Kaufmannskammern bei den Arbeitsgerichten
Am 1. Juli tritt das Arbeitsgerichtsgeſetz in Kraft. Alle

heute noch beſtehenden arbeitsrechtlichen ndergerichte hören
dann zu beſtehen auf. Von der Kaufmannſchaft, insbeſondere
von den kaufmänniſchen Angeſtellten, wird die Wange
Kaufmannsgerichte außerordentlich bedauert. Das neue Geſes
ſieht vor, daß den kommenden Arbeitsgerichten beſondere Kauf
mannskammern angegliedert werden können. Von den kauf
männiſchen Berufsorganiſationen iſt von der Juſtizbehörde mit
Nachdruck gefordert worden, von der Möglichkeit der ichtung
von Kaufmannskammern unbedingt Gebrauch zu machen.

Am 4. April fand bei dem r ts unten inNaumburg eine Beſprechung aller Arbeitkgeber- und Arbeit
nehmerorganiſationen über die der Arbeitsgerichts

irke tt. Hier forderte der Deutſchnationale Handlungs
ehilfenVerband als die alleinige reine Berufsorganiſation derſanfnränniſchen Angeſtellten an den größeren Pl an denen

die Vorausſetzungen er die Errichtung einer fmänniſchen
Fachkammer gegeben dieſe Kammern einzurichten. Dieſe

Forderu r 7 ſern Se n rwelcher ſich mit ewer u r eſtellten in eineKartellverhältnis befindet, 2 Gegenſatz n Wieſen unterſtützt.

Der G. d. A. lehnte die Schaffung von beſonderen Kaufmanns
kammern ab. Die ſozialiſtiſchen Angeſtelltengewerkſchaften
prachen ſich ebenfalls aus ſehr begreiflichen Gründen gegen
ie Fachkammern aus, da ſie ein Intereſſe daran n, die

Standesunterſchiede zu verwiſchen. ie kaufmänniſchen Ange
ſtellten haben dem Oberlandesgerichtspräſidenten erklären laſſen,daß ſie hoffen, daß ihren Wünſchen Rechnung getragen wird.
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Geſoldungsreform
iner ſehr gut beſuchten Verſammlung ſprach geſtern, ama der ekſibende r Deutſchnationalen Beamtenſchaft,

6 nſp. Zauſch, vor der geladenen Preſſe, Gäſten und der
2 lionalen Beamtenſchaft über das brennende Thema
r oldungsreform und Anrechnung der Militär und

Agdienſtzeit auf das Beſoldungsdienſtalter“
ren der vorigen Woche haben in aller Stille die abſchließenden

rbeſprechungen über den Geſetzentwurf betreffend Beſol
vo im Reichsfinanzminiſterium ſtattgefunden. Trotz
ler Gegenſtrömungen ſind der Reichsfinanzminiſter und die
miſter der Länder eſet die Reichs und Landtagsabgeordneten

et entſchloſſen, die eſoldungsreform „überraſchend und ſchnell
e in dieſem Frühjahr unter Dach und Fach r bringen. Nach
n vielen faulen Wechſeln, die der Beamtenſchaft ſeit Jahren auf
Gehaltserhöhungen ausgeſtellt worden ſind, iſt allerdings bei der
Seamtenſchaft das „Die Botſchaft I ich wohl“ uſw. zu ver
ſehen. Es iſt und bleibt ein Ding der Unmöglichkeit, die Beſol-
ung der Beamten den Löhnen der Arbeiter oder den Gehältern
m der Induſtrie anpaſſen zu wollen.

während ringsum der Wert der Aktien und die Dividenden
teigen, auch die Spitzenlöhne im Bergbau gegen die Vorkriegs-
eit ſich faſt um 50 Prozent erhöht haben, hat die Beſoldungs-

1920 und die Regelung 1924 die Beamten in ihrem Ein
onmen zurückgeworfen. An dem jetzigen Kaufwerte des Geldes
gemeſſen, hege die Beamten tatfächlich durchſchnittlich nur
55 Prozent der Gehaltsſätze von 1909. Ja, die Beamten im An
fangsgehalt der unteren Gruppen ſtehen ſich ſchlechter als viele
Erwerbsloſe oder kranke Bergarbeiter. Hierüber muß die Oeffent
ſchteit aufgeklärt werden.

Wenn auch Ueberraſchungen nicht ausgeſchloſſen ſind, ſo iſt
doch mit ziemlicher Sicherheit anzunehmen, t der v. Schlie-
denſche Entwurf von 1925 eingebracht wird. Dieſer Entwurf lag
den weiteren Ausführungen des Redners ugrunde. Miniſtergr, Reinhold hat die für die Veſoldungereform angeſammelten

Geider verbraucht. Allzu hoch darf die Beamtenſchaft daher die
Erwartungen nicht ſtellen, zumal nach 8 87 des Reichsverſor
gungsgeſetzes auch gleichzeitig eine Erhöhung der Bezüge der
Friegsbeſchädigten und Hinterbliebenen eintreten muß.

en Penſionären ſoll die Beſoldungsreform im vollen Um-
fange zugute kommen. Gegen das Vorhaben der Sozialdemo-
raten und eines Teiles des Zentrums, die Penſionen zu kürzen,
wird die Deutſchnationale Volkspartei ankämpfen. Der Redner
ſtreift ſodann noch den Entwurf des neuen Miniſter-Penſions-
geſetzes und das Polizeibeamten unrecht.

Die Frage der Zivilverſorgung der ausſcheidenden Ange
hörigen der Reichswehr und der Schutzpolizei iſt der Deutſch
jationalen Beamtenſchaft nie eine bloße Standesfrage geweſen,
ſondern eine Frage, von der das Wohl und Wehe unſeres Vater-
landes abhängt. Dienſt in der Reichswehr und
schutzpolizei iſt heute gleich dem Dienſte als
eamter im Reiche oder Staate und muß dementſprechend
gewertet werden. Eine rege Ausſprache ſchloß den intereſſanten
Vortrag.

Das CLandſchaftsbild an der Cröllwitzer Brücke
wird durch die Beſeitigung eines Teiles der jäh abfallenden
Felſen, die dem Verkehr und der neuen Brücke Platz machen
nüſſen, verändert. Jmmerhin ſind gegenüber an der Saaleſeite
der „Bergſchenke“ und rings um Cröllwitz herum noch wunder
volle Felspartien vorhanden.

An der Cröllwitzer Straße entſtehen jetzt am Schluchten
gelände (Birkenwäldchen) mehrere ſchöne Wohnhäuſer; hier
purde auch der Fußweg verbreitert. Einen impoſanten Eindruck
macht jetzt auch die breite Dölauer Straße mit der Elektriſchen
zur Heide, die beinahe dem breiten Heideweg, der ſogenannten
Prachtſtraße, gleicht.

Vom Finanzamt. Als Nachfolger von Oberregierungsrat
Veißleder iſt Oberregierungsrat Kranichfeld zum Vorſteher
des Finanzamtes HalleStadt ernannt worden. Er hat bereits die
weheherſ äfte übernommen.

Wollen Sie 3000 Mark verdienen? Von den Fünfmark-
Rentenbankſcheinen iſt eine Fälſchung aufgetaucht, die beſonders
durch Waſſerzeichen und Kopfbildnis von den echten Scheinen
ahweicht. Um ſich vor Schaden zu bewahren, ſehe man ſich die
in Zahlung gegebenen Scheine genau an und benachrichtige bei
verdächtigen Noten ſofort die Polizei. Die Deutſche Rentenbank
in Berlin zahlt nämlich für die Ergreifung des Täters eine Be
lohnung bis zu 3000 Mark. Wer möchte die v nicht haben

Vom Wehrwolf. Am 6. April hielt der Kreis Halle des
Vehrwolf unter Anweſenheit des Gauführers, Kam. Wendt,
eine Führerbeſprechung im Bürgerkaſino ab, in der die Einzelheiten
für das am 19. Juni in Brehna ſtattfindende Wehrſportfeſt feſt
gelegt wurden. Außerdem wurde auf die Bedeutung des am
10. und 11. September ſtattfindenden erſten allgemeinen Wehr-
wolftages in Potsdam hingewieſen. Neben organiſatoriſchen
Fragen wurde die Wichtigkeit des wöchentlich ſtattfindenden politi-
ſchen Lehrgangs betont, der ſich bereits einer außerordentlich
regen Beteiligung erfreuen kann.

Jm Verein für Naturkunde ſprach Oberlehrer Bernau
über das Thema „Was man vor etwa 6500 Jahren in
Raturgeſchichte lehrte“ nach Konrad von Megenbergs „Buch der
Ratur'. K. v. Megenberg wurde 1809 auf dem Schloſſe
Regenberg in der Nähe von Scheinfurt geboren. Die Schul
bildung genoß er auf dem Gymnaſium in Erfurt, in Paris
erwarb er ſich den Doktortitel, kehrte 13837 nach Deutſchland
zurück und begab ſie nach Wien, wo er die Leitung der Schule
zu St. Stephan übernahm. Jm Jahre 1342 ging er nach
Regensburg, wo er Pfarrer und ſpäter Kanonikus am Regens-
burger Dom wurde. Das „Buch der Natur“ entſtand 1350 und
war die erſte deutſch geſchriebene Naturgeſchichte. Es fand bald
weiteſte Verbreitung, wie die zahlreichen Handſchriften und die
ſpäteren Drucke beweiſen, und bildete ein Jahrhundert lang die
vauptquelle n Belehrung, trotzdem es, anunſerem heutigen tabe gemeſſen, einen unglaublichen Tief-
ſtand auf naturwiſſenſchaftlichem Gebiete zeigt, weil ſich das
Rittelalter völlig vom e der Anſchauung entfernt hatte und
als Quelle der Belehrung nicht die natürlichen Zin ſelbſt,
ſondern allerlei Ueberlieferungen und die Werke der Alten be
wtzte. Das „Buch der Natur“ umfaßt 448 Seiten und gliedert
ſich in einen zoologiſchen, botaniſchen und mineraliſchen Teil.
De einzelnen Tier und Pflanzenarten, von denen Konrad be
richtet, in jedem Falle genau zu deuten, ſtößt manchesmal auf
unüberwindliche Schwierigkeiten. Neben den bekannteſten

lanzen und Tieren werden auch noch allerlei fabelhafte Ge
ſwöpfe deſchrieben, z. B. der Drachen. Im letzten Kapitel ſeines
Vuches ſpricht er auch „von den wunderbaren Gewäſſern“ und
don den wunderbaren Menſchen!“

Die Jahresverſammlung der deutſchen Vereinigung des
Welthundes für Freundſchaftsarbeit dey Kirchen findet diesmal in
dalle vom 16. bis 18. Mai ſtatt. Man ſchreibt uns dazu: Die
Pelierung der Kirche iſt vorbei. Ein tiefes Verlangen zu innigerem

ſammenſchluß der Chriſtenheit hat in der Nachkriegszeit viele
derzen diesſeits und jenſeits des Ozeans erfüllt. Die unge
euren Nöte, die die Menſchheit heimgeſucht haben, werden ver
ſanden als ein Weckruf des Herrn, der ſeine Gemeinde aus der
hltterung und Trennung feſter zuſammenſchließen will zu

em
Letloſigteit und Unſittlichkeit. Zur Erhſſnung wird Gen.Sup.
D. Schöttler die Feſtpredigt halten. Am 16. Mai findet in
er „Loge zu den drei Degen“ eine Begrüßungsverſammlung
ſatt, am 17. Mai ſpricht Prof. Holſte in Greifswald über „Die
völlerrechtlichen Grundiagen der Friedensfrage am Nachmittag
ſelben Tages Biſchof D. Jenſen aus Herrnhut über „Die
Sellung des Chriſten zum Volksgenoſſen und Feinde“, Am Mitt

gemeinſamen Kampf gegen die finſteren Mächte der

woch behandelt Prof. D. Ra de Marburg „Die Verpflichtung der
Kirche zur Friedensarbeit“. Außerdem finden öffentliche Abend
verſammlungen ſtatt. Jn der Schlußverſammlung ſprechen Prof.
D. Eißfeld und Prof. D. Siegmund Schultze Berlin.
Nähere Auskunft erteilt Dr. Hagemeher-Halle, Henrietten-
ſtraße 21.

Der Nordbezirk der Domgemeinde hatte am Dienstag
abend zu einem Familienabend in das Gemeindehaus Kl. Klaus
ſtraße 12 eingeladen. Jm dichtgefüllten Saal wurden von Ge
meindegliedern des Nordbezirks wertvolle muſikaliſche Darbietun-
gen gegeben. Ein mit großer Freude aufgenommener Vortrag
des Dr. Baron von Schultze-Galera über „Die chriſtliche Miſſion
im Mittelalter als koloniſatoriſche Macht in unſerem Elbe-
Saalegebiet“ bildete den Schluß des Zuſammenſeins. Der Abend
hatte bei allen Beſuchern ſolchen Gefallen gefunden, daß eine
Wiederholung ſehr gewünſcht wurde.

„Vonaparte“ von F. v. Unruh. Als drittes Stück der im
diesjährigen Spielplan vorgeſehenen hiſtoriſchen Dramen, die
Vergangenheit mit dem Erlebnis der Gegenwart durchpulſen,
geht nach „Juarez und Maximilian“ und „Gneiſenau“ am Frei
tag Fritz von Unruhs Schauſpiel „Bonaparte“ zum erſtenmal in
Szene. Unter den mitwirkenden Hauptdarſtellern iſt Kurt
Schütt nachzutragen. Koſtüme: Peter Rohrer. Die
Wiederholung des Dramas findet am Sonnabend ſtatt.

Architektur und Raumerlebnis“ behandelt am Freitag,
den 8. April, abends 8 Uhr der Muſeumsdirektor Dr. Schardt
in einem Vortrag im Rundſaal der Moritzburg als Fortſetzung
der monatlichen Vorträge des Städtiſchen Muſeums für Kunſt
und Kunſtgewerbe.

Zoologiſcher Garten. Donnerstag, 7. April, nachmittags
und abends Konzerte des Hall. Symphonie-Orcheſters.
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Handelsnachrichten
Halleſche Röhrenwerke A.G.

Die Geſellſchaft ſchließt das Geſchäftsjahr 1926 mit einem
Bruttogewinn von 295 189 RM. (i. V. 380 447 RM.) einſchließ
lich eines Vortrages aus 1925 in Höhe von 13646 RM. (8797)
ab. Nach Abzug der Unkoſten mit 207 790 RM. (2509 348) und der
Abſchreibungen mit 35 369 RM. (34 255) verbleibt ein Rein
gewinn von 52029 RM. (86 844), aus dem eine Divi-
dende von 10 v. H. auf die Vorzugsaktien und von 4 v. H.
auf die Stammaktien verteilt werden ſoll.

Dem Geſchäftsbericht entnehmen wir folgendes: Wenn
es uns nicht möglich geweſen iſt, das Erträgnis des verfloſſenen
Geſchäftsjahres demjenigen des Jahres 1925 nahe zu bringen, ſo
liegt die Urſache dafür in verſchiedenen Erſcheinungen. Zunächſt
zeigten die landwirtſchaftlichen Kreiſe angeſichts des Preistief-
ſtandes der Agrarprodukte weiter große Zurückhaltung bei Neu
anſchaffungen, insbeſondere bei der Errichtung von Neubanten.
Des weiteren ſchlug der große Reinigungsprozeß, der ſich ſchon
ſeit 3 Jahren an finanzſchwachen Elementen vollzieht, noch
immer Wellen und zog manches Unternehmen in Mitleidenſchaft,
deſſen Name bis dahin einen guten Klang hatte. Es hieß deshalb
auf manches Geſchäft verzichten, wollten wir nicht die gebotene
erhöhte Vorſicht zurückſtellen. Am meiſten aber wurden wir be-
hindert durch die Angebote der Wettbewerbe aus den Ländern
der Frankeninflation, die im Auslande den aufkommenden, ohne
hin nicht erheblichen Bedarf an riſſe und ſam nach dem
deutſchen Abſatzgebiete verkauften So erklärte es ſich, daß bis in
den Spätſommer hinein das Geſchäft ein ſehr ſchleppendes war.
Erſt dann konnte man den belebenden Einfluß verſpüren, den die
vom Reiche, von den Ländern und Gemeinden zur Behebung der
Arbeitsloſigkeit zur Verfügung geſtellten erheblichen Mittel
hauptſächlich auf die Bautätigkeit ausübten, die wiederum als
Schlüſſelgewerbe anderen Geſchäftszweigen Arbeit gab. Dieſe
Erſcheinung hat ſich erfreulicherweiſe im neuen Geſchäftsjahr fort
geſetzt und verſtärkt.

Jn der Bilanz erſcheinen u. a.: Vorräte mit 285 397 RM.
(466 671), Buchforderungen mit 807 218 RM. (846 257), Kaſſe mit
5495 RM. (4974) und Wechſel mit 30885 RM. (34 859). Die
Buchſchulden erſcheinen mit 190 681 RM. (442 006).

Phönir
In der AR. Sitzung der Phönix-AG. für Bergbanu

und Hüttenbetrieb gelangte die Bilanz per 31. März
1927 mit Gewinn und Verluſtrechnung für das am 31. März
1927 abgelaufene Zuwiſchengeſchäftsijahr zur Vorlage und Be-
ſprechung. Die Bilanz ſchließt auf beiden Seiten ab mit
267 027 146 RM. und weiſt einen buchmäßigen Ueberſchuß für
für die Berichtszeit von 66083 010 RM. aus. Hierzu tritt die
Gewinnvortrag aus 1925,„26 mit 1 278 962 RM., ſo daß der
Geſamtreingewinn ſich auf 7 876 972 RM. ſtellt. Es wird
der am 30. April in Düſſeldorf ſtattfindenden o. H. V. die Aus
ſchüttung einer Dividende von 3 v. H. für das Zwiſchen
geſchäftsjahr vorgeſchlagen werden.

Konzern der Köler Kaliwerke
Die Bilanzſitzungen des Konzerns haben am geſtrigen Tage in

Berlin ſtattgefunden. Bei der Adler-Kaliwerke A. G. ergibt
ſich nach ordnungsmäßigen Abſchreibungen und unter Berüchſich
tigung der im Jahre 1926 erfolgten Aufwendungen von 200 700
RM. für die Stillegungsarbeiten ein Verluſt von 71 107 RM., der
aus dem Reſervefonds gedeckt werden ſoll. Die Kaliwerke
Adolfsglück A.G. und die Bergwerks geſellſchaft
Hope m. b. H. haben nach Vornahme der erforderlichen Ab-
ſchreibungen und unter Berückſichtigung der für die Vorarbeiten
des künftigen Oelbergbaues aufgewendeten Koſten einen Gewinn
von 2103 RM. bezw. 4623 RM. erzielt. Bei beiden Geſellſchaften
wird vorgeſchlagen, den Gewinn auf neue Rechnung vorzutragen.
Die Gewerkſchaft Oberröblingen trägt den im Jahre
1926 entſtandenen Verluſt von 34 266 RM. vor.

Druck und Verlag von Otto Thiele.
Leiter der Redaktion: Adolf Lindemann,
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Bereits heute, Donnerstag
Erstaufführung:

Menseh

In erstklassiger Ware

z Ulden Frefsen

gibt es die

Sehäl?e es Meere

in der

antor Menschen

(Les Misérables)
Das Leben eines Märtyrers. Nach
dem Roman von Victor Hugo.
Jean Vajean, der neunzehn Jahre in
Ketten schmachten mubte, weil er
für hungernde Kinder Brot geraubt,
bis ihn sein Weg schließlich aus
allem Schmerz durch Liebe zur
Freiheit und zum Verzeihen führt.
Paris, London, Wien, Rom, New
Vork, Berlin überbieten sich in
enthusiastischen Aeußerungen über

die monumentale Wucht und Ein-
dringlichkeit dieses Werkes.

Paul Richter,

Beginn:
Sonntags 3 Uhr Werktags S Uhr.

Ein neues Spitzenwerk deutscher
Filmproduktion.

Ein Regisseur von Weltruf, Joe
May, inszenierte diesen Film, in dem

Marcella Albanl, Mary Johnson

in den Hauptrollen beschäftigt sind.

In 10 Akten atemraubender Spannung
erzählt er mannigfache Schicksale
und Abenteuer, wie man sie in dem
weit verbreiteten Roman „„Dagrin,

Sehneescehuhläufſer““
Werner Scherr nvachlesen kann.
Ihretwegen und um der überwältigend
schönen Natur aufnahmen aus der
Schweizer Bergwelt willen wird sich
jeder diesen Großfim ansehen müssen.

Beginn:
Sonntags 3.30 Uhr Werktags 4 Uhr.

Fernsprechsammel-Nr. 27931 verbindet
mit allen Abteilungen.

Aus Freitag und Sonnabend ein-
treffenden Kühlwaggons:

Kablieu o. K. grob, fett u. zart Pfd. 26 Pf.
Karbonaden, bratfertig Pfd. 365 Pf.
Bratschollen, prachtvolle

ſetie Ware
Scheltfisch ohne Kopf

grob, fett und zart
Steinbutt, klein
Alle ander. Seefische ebenfalls billigst.

Flußzander, Flußlachs, Flußhechte.
Lebende Karpfen, Schiele und Aale

Täglich frische Räucherwaren.
Alerfeinste, rarte, geröucherte Elbaale.

Besonders billig:
Strohbüeklinge, 6 Stück

Ferner
aus eigener Fabrik der 7. Waggon
Fischkonserven mit 3600 Dosen ein-
getroffen, alle Dosen üb. 2 Pfd. schwer.

Paul Wegener

von

30 Pf.

Brathoeri ca. 14 Fische Dose 75 Pf.
Saurs Sard Pose e P.
Rollmops
B smarckhoeriHeringe in 6 t

Marke Seehund



Börsen und Märkte
Halleſche Börſe

gegen Mailand auf 10138, London gegen Madrid auf 27,47 nach
27,52 und London gegen Oslo auf 18,76 ſtellte. Der rumäniſche
Lei befeſtigte ſich nach dem mehrtägigen Rückgang dagegen auf
3,17 gegen Zürich. Der Dollar notierte in Berlin mit 4,2197 etwas
öher.Halle, 7. April. Die Tendenz war im allgemeinen feſt. höh

Bankwerte waren wenig verändert, Ber re artleſt, Leipziger Börſe
vor allem Mansfeld, lagen feſter. Von Papierwerten 7767 wirmußten Ammendorfer etwas hergeben. Von Maſchinen „ſ„es. 150 o 1790 Horaa. wonwerten gewannen Gebr. Jentzſch 8 Prozent. Von Spezial- B. 204.7 204.7 S et 1338 z8286
werten gaben Schraplauer Kalk Prozent nach. 167 0 167 5 Thar. Woll 207 5 208,Uansteld i68 167 intel a. Kr. 185 0 18204 Ooelsnits 0 ränkner 59.Adea 179. 9180, o Guasz. Zuek. 124, G 128 Elitewerk 2.50 41. ernsb. 27. eall. Bapntv. 169.60 o 169 10 Galle Aale 1i6 1465 6 mann Halle 14 18 75 Littav M. W. 141 5 141.0Gew. a. Rälsd. 93.- 95 6 Hall. Nagen. i95, 196. Germania Chemn, 78 75 Malzt. Sechkeudits 163. 163.0
Landkreditb. j18. b 110 0 Hall. Roöohbr. V. 74 G 75. Hartmann Chemn. 64. 65 Warz. Kunstm. 17 25 17.25Zördig. 99. 0 98 Aildede. Anbles 80 b 80. G Kirchner 125 0 122.0 Glauz. Zucker 1270 126,6Kali rügersh 200, G 200 Morita Jahr 77 Pentger 89 79. Halle Zucker 81 8.anste 167 25 G 164. Gebr. Jeotased 84 81 6 Pittler 154,0 1050 Körbisd. Zucker r48 0 148.0rehl. 246, b 245. G Kalserd. Schmiede berg 106 G 104, Presto 1750 1790 Rosita. Zucker 100 0 100.0Kibvek Moatanv 182, G 1686. G Corbied. Zucker 77 7 well Sehbönberr 160.0 1600 Chromo Najork 90.00
Wech. Weis. 255.-- 6235 KTy t. R. o 80 9 ZSebud a. Salxer 83240 330.0 Cröliwſt- 166.0 155.0Se Nietl. Bd. 6600.00 66000 Gotttr. Lindper 8850 d 88, b Sondermann 29. 29 Faraäit 114 c 1100Amwend. Pa. 256. d 26 b 8ehrapl. Kalk 109,50 B. 110. Wotao 65. 66 Farb. Glauchau 115 0 114.,5Srölſw. Ps 165. 8 1565. 0 Stadtr. Alel, 101, G 100. 6 Kollmann 81 81 EHBoetzer 81.-Könnern Mal 140 b 140 do Fester 56, 68 Zimmermann Chemn, 860 830 Etzold a. Kiel 186.0 139.0Liend. Kattan 108.- G 1089-- b Fegelin a. Add. 187, 6 127 0 Jute 230.0) 250.0 Landk. Kulkw. 118 0 118.0
Fs Brann. 43 48. G Zoltzer Uaseh. r. 22 Chema. Spinneo 89 8560 Plan Limm. 1620 160.0Engelhardt 240 B. 240. B Zuet. R. Halle a Dartold 95 93 88 88.Zimm. Co. 18 75 0 14 b H. Hette E. A. 80 84--6, h 1190 1800 Raucbw. Walther 86.60 86.Jm Freiverkehr notierten: Bühring 80 G., Cäſar u. en fautach I30.0 1210 wen 135 r
Loretz 11 T Sipowanz 44 bez., Hanfimport 65 G., Portland- n i 235 33 13Saale 146 extl. Div. amwo 244.0 2440 o 1tLpa. Kar wgarn 2000 2000 Prehlits A 240.0 2400Eiſenwerk Brunner A.-G., Artern. Die o. H.V. genehmigte Lya. Spitzen 132.0 i 5 Hobborger Quars 200.0 2000
den bereits bekannten Abſchluß und die Bilanz für das abgelaufene rieo 7 1s6 5 Uicurits Stein c 170.0
Geſchäftsjahr. und Vorſtand wurden entlaſtet. Die n e m lausſcheidenden Aufſichtsratsmitglieder wurden wiedergewählt. e 2uwwoſlie Sp. z z 248.5 Altenbarger Landkratt 159.0 150.0

Baumw. Web. 93 29 91 50 I Ver. Cbem.Berliner DeviſenKurſe. t uLeipzig, 7. April. (Freiverkehr.) Hanſa Lloyd 68,
ſelegraphisehe Auezahlungen, mm 7 4 6. 4. Kammgarn Silberſtr. 108, Ley Arnſtadt Plantecktor Apag 29,
Deuizeb ano, Reichsb.-Disk. vinter Geld Briet Geid Brief Polack Gummi Rieſager Bank 155, Wolf Buckau 74, Zörbig
J nenos Air ar Pro 7 755 23 37 72 Bank 100.

apan en 2.314 216 2.187 2.147t är ope r Pfund 4 o c. Getreide und ProdukteNew Nork i Don 4 a214 a224 4218 223 Berlin, 7. April. Der feſtere Schluß der amerikaniſchenRio de Janeiro Il Aijreis a Terminmärkte hat eine nicht unerhebliche Steigerung der Cif
Amsterdom 100 GOulden 9 168,59 169 01 163,66 108 96 rd z W nd R lien ioo Pract men 574 576 5.650 6,57 Forderungen für Weizen und Roggen zur Folge, doch blieb dies
Brüsse! 100 Belga 6 b 68.70 58,57 68.71 hier faſt eindruckslos, wenigſtens ſoweit die Eröffnungs-
e e 73 7 z r notierungen erkennen laſſen. Mit verantwortlich hierfür war beieläurtors ln 7 1060 1064 1060 104 Weizen die luſtloſe Haltung des Liverpooler Marktes, ſowie der
Italien 100 Lire 7 215 27 297 Umſtand, daß der Konſum nur nahe Partien, und auch nur zur
n 5 u 112 40 11278 Deckung des allerdringendſten Bedarfs kauft. Das Jnlandsangebot
Lissabon 100 Neoeudos 8 21 485 21085 21,485 2185 iſt in beiden Brotgetreidearten verhältnismäßig klein und keines
Far 8 723 5* 77. e 3 t wegs dringend. Für Weizen beſteht von Polen wieder einigee es 100 Franken 353 6103 e123 61.04 6124 ſag e w. waren

10 3,5« ob 3.04 5007 ür izen etwas erhöht. Roggen wurde dagegen, wie bereitsten 5 u u u n n geſtern du Schluß ſtärker gegeben und Treffnete etwas
ß learest 100 on 75 173.70 7302 76 70 ſchwächer, nachdem in den Vormittagsſtunden höhere Kurſe alsde abgst. v W i 6 r geſtern genannt worden waren.
anada an. o 7 3l Beritn, 7. April 1927 Für 100 Kilo 7. 4. 6. 4Uruguay 1 Gold-Peso 4,283 4.24 4,235 4,245 m Iood n un en h z. 70 36.50zen, märk. 267.0 271.0266. 270. o Roggenmehl 1.40 86.0034. 50- 86. 10Berliner Börſe d u 284 e iVerlin, 7 April. Die Tendenz der Börſe wurde durch die aus o. Ju e 281. 282 oggenkleie 15.00- 15. I0 15. 00 15. 10Ah do. Sept. 261.5 262 0261 0- 261.5 Raps. 1000 Kilo Sdem Wirtſchaftsleben einlaufenden e Wie n ün ſt r r Roggen mirt 0 e dte 00-20.06 w

einflußt, insbeſondere ſtimulieren die ichten r die o a 260.0269.5 261.5 Vittoriaerbſen 42. 00- 42. 00 00
t t. ß do. Juli 250.0 250. 2250. 5-2 0.7 Sreiſeerbſen 3 .00 832,0030. 00 32. 00Lage im Die r n P Rhe die en ſieht e S h 226.5 igedien neneman als unbedeutend an, zuma ich s in in ſeinen ommergerſte 218.0- 245.0 18 O 240. 0 Peluſchien 20 C02 „00 22.

t. 2 Wintergerſte 192 0- 205.012.0 205.0 Ackerbohnen 20 00--22. 20,00 22.00ſtändigen Käufen nicht ſtören läßt. Man konnte heute in Sger. märt. 208.0 216.0 -08.0- 210.0 Wigen 24.00 22.00 24 00
Kohlenaktien wieder große Aufkäufe feſtſtellen, die die Vni 216 210,0 215.6 Lupinen, via 14. 0 14. 76Kurſe dieſer Papiere um 65 bis 6 Prozent ſteigerten. Daneben T 7 m do. gelb 16. .0016. 00--17. 0a a ept. u 2 Seradella, neue 22.60 25 00 22.50 25. 0h nd e i r ſt ch r nes m i wart d Wuter Neis (oto 178.0 182.0178. 182.0 Lademsen c e
ten Gründen bei aften Umſätzen im ittelpu es Inter o. war. Hbg. n in uchen 19.0 l. 19 90eſſes. Eine Hauſſebewegung bei ſtürmiſchem Gechſäftsgang kam en r e r
bei Elektroaktien in Gang, wobei die Spekulation haupt do. weiße, 1 Jir 2 Kartoffelftocken 80. 00- 90. 2029. 80- 10
ſächlich für Siemensaktien Jntereſſe zeigte und dieſe etwa Zucker
7 Prozent höher

Eine Anregung gaben der Börſe auch die verſchiedenen ſonſti-
die ſtarke Erholung der Neubeſitz-Ab-

die weiere Entſpannung des
Geldmarktes. Die Geldrückflüſſe machten, nachdem ſie geſtern
in großem re

gen
löſungsanleihe

Tagesgeld wurde

Spezialbewegungen, ſta
und in erſter Linie

bezahlte.

eingeſetzt hatten,
her erneut auf 5—-7 Prozent herabgeſetzt. Bei

einzelnen größeren Jnſtituten war auch hierunter anzukommen.
Monatsgeld lag mit 65-7 gleichfalls leichter. Für Warenwechſel

Fortſchritte.

mit Großbankgiro beſtand mit 4726 Nachfrage.
Jm Deviſenverkehr

Peſeta und norwegiſche Krone leicht ab,
ſchwächten

in dem

Der Satz für

ſich die Lirag,
ſich

Magdeburg, 7. April. Prompte Lieferung: April 32,75
bis 33,00; Mai 38,25; Juni 33,50. Tendenz: ruhig. Termin-
preiſe inkluſive Sack: April 17,50——17,80; Mai 17,40--17,80; Juni
17,40-—17,10; Juli 17,45--17,85; Auguſt 17,55--17,45; September
17,10-—-17,00; Oktober 15,80-—-15,70; November 15,40-—-15,830; De
zember 15,50——15,40; Oktober- Dezember 15,60—15,650; Januar-
März 15,70--15,60. Tendenz: ſtetig. Melaſſe: rot 8,00
bis 8,15; weiß 2,85.

Webſtoffe
Bremer Termin-Notierungen für Baumwolle am 6. April.

(Mitgeteilt vom Bankgeſchäft Schweinsberg Schröder, Halle.)
die

London

Eröffnung Mai 14,98 Brief, 14,92 Geld; Juli 15,19 Brief
15,17 Geld; Oktober 15,48 Brief, 15,41 Geld; Dezember 155
Brief, 15,54 Geld; Januar 15,58 Brief, 15,54 Geld; März 15,75
Brief, 15,69 Geld. Tendenz: ruhig. 1 Uhr Mai 14,98 Vrief
14,90 Geld; Juli 16,20 Brief, 15,17 Geld; Oktober 15,44 Brief
15,42 Geld; Dezember 15,58 Brief, 15,54 Geld; Januar 158
Brief, 15,55 Geld; März 15,57 Brief, 15,69 Geld. Tendenz: ſtill
Schluß Mai 14,98 Brief, 14,90 Geld; Juli 15,22 Brief, 15,17
Geld; Oktober 15,44 Brief, 15,41 Geld; Dezember 15,58 Vriet
15,54 Geld; Januar 165,58 Brief, 15,54 Geld; März 15,75 Briet

15,72 Geld. Tendenz: ruhig. x
metalleBerliner Nctierungen. Preise ad Lager in Deutschland für 100 egt

ttlektrotyt- 7 4. 6 4 Or. H. Alum. 7. 4. 6.kupfet 126,75 126.75 i. WalzdraniOrig.-Hütten- od. Drahtb.Rohzink 99 214 214im i Verk. 7 Reinnickel (88Remelu-Plat- bis 99 90) 840--850 340-880ten- Zink 57.00--57. 6067, 00--67. 50 Antimon R. 110-115 110-115
Orig.-Hütten- Silber i. Barr.,Alumin in ca. 900 einBl. W. o. Dr. 210 210 tür 1 kg 80.00-81. 0079.00

Dieh.
Leiprie. 7. April. Auftrieb 118 Rinder davon 1116 Bulle n, s Kalben, 83 Kühe, 898 Kälber, 52 Schafe, 1441 ſehen

zusammen 84 Tiere. Außerdem von Fleischern direkt zugetütt
Rinder. 64 Kälber 59 Schafe, 179 8Schweine.
Es wurden folgende Lebendgewichtspreise notiert:

7 4 4 4. 7. 4 4. 4Ochzen e a. L. 59 62 Kälber L.z 6e6 65 80-82 74-73 74-70 6738
4 40-44 40 44 4 65 78 52 6Bullen o v r L 65--67 66-68 Scohafeo l.
47 48 59--72 60Keb ber s I tätew 1. 625 a

8 80- 89 390--69 z. 68 69 61-62a. 20- 29) 22-29 4 57-68 60 61d. 66 6759-60

Amerikanisehe Börsenberichte
Funkdienst,New Tor 6. 4. 5. 4 Oslo (100 Kr.) 26.00 2001ägliches Geld 45 64 90 Kopenhagen (100Kr.) 26.685 26.69

vondon (Cable Trsf.) 4855 4.85 Prag 100 Kr. 2.96 296
Tage 48 481 Wien (100 Kr) 14.07 14.07Paris a& Fres.) 8.91.62 68.91 Budapest (I00 Kr.) 17.50 17.50

Brüssel (100 Fres.) 13.90 168.90 Belgrad 176 (176Rom (100 Lire) 4.75 4.81 Athen 1,34 1.531Madrid (I6 Peseta) 17, 51 17.76 Japan 48.95 48.9ſern 100 Fres 18.28 19.24 Buenos Aires 42,35 (42.20Amsterdam do FL) 4001 (40.02 Rio de Janeiro 11.76 11.61
Stockholm (100 Kr.) 26.78 26.79 Berlin 28.705 238.70
silber, ausländisehes 57,25 57, Iaig, tr a loko 7.62 7.62
Kattee, Sant. Nr. loko 17.87 18, Baumwolleaatöl, loko 9. v

Rio Nr. 7 16 01 16.19 ai 9.11 uMai 18.55 18.50 Juli 935 99Juli 12,63 12.48 Petroleum in Cascs 16.65 16.65
September 11.80 1178 a Tanks 13.26 13.25Dezember 11.56 11,83 Stand white 1.22 12
Januar 11.85 11.80 Pennsylv.-Rohöl 2,85--3. 15 2.85 81

Baumwole, j0Ko 14.40 14.95 Zuecker, Zentrif.

Mai 14.13 14.08 2.87 285Juli 1484 14.22 Joli 299 25August 14.39 14.2 September 8.09 346Sept. 14.49 14.88 Oktober 8.11 307Oktober Ia. 66 14.47 Kautsehuk, Hrat, 10k0o 141.87 417
November 14 64 14.54 a omoked 41 12 uDezember 14,76 14.65 lerpentin 70. 69.-Januar 14.79 14.68 davannah-lIerpentin 64.25 6802

Baumwollzutuhren. New Vrleans Baumwolle,Atl. u. Golfhäten 24 000 86 loko 14.19 14.0Klektr.-Kapfer, loko 18.12 13.12 Weizen, Red- Winter
Jan. März 30 13.80 neue Ernte, loko 146. 1442Linn, loko .0 69.50 Hard- Winter 1oko 165,60 150.25

43 als 10k0 85.13 81,75ZinkLiren 200 200 Heht, wheat clar 6,50 6.85 6.50
G oissblech 5.50 680 Getreidetracht nachGessemer Stahl 85. 35. England 202.6 h. 2.C-26 h
donmalz, pr Western 18.10 168.10 n. d. Kontinent 12 cts. 12--14 ets

Chlieago 6. 4. 5 senmals pergJuli 12.62 12.67Weizen per Mai 186,60 134. 26 v Sept- 12 80 12.85
u 129,75 129 75 uippen Mai 14.45 4.4Septemberlz7.62 127 37 n Juli 18.77 32 18.72

Mais Aal 74. 12 72.75 Sept.Juli 76.63 77.60 dpeek, 16.70 16.76
u September 8187 8062 behweine, leichte

üafer Mai 44,0 44. niedrigster Preis 1115 114Juni 44.87 4437 höchster Preis I. 122September 48 12 48,25 chwere niedr. Preis 1050 106
Roggen Man 104.37 108 87 höchst. Preis 11.25 11.20

T 10.27 100.62 dehwe nezuiuhrenSeptember 9687 9 87 in Chicago 10 000 15 e
Sohmalz Mai 12.42 12.45 im Westen 110 000 e56 00

Eigene Funkmeldung. Berliner Bärso vom 7. April 1927.
bedeutet exkl. Dividende.)

Ohne Gewähr für Hörfehler.

7. 4. 6. 4. 7. 4 6. 4 7. 4 6. 4 7. 4 6. 4 4. 7. 4. 6. 4 4. 6.Ablösungssechuld I 320.0 8.20 Dresdner Bank 197. Calmon Asb. 54. 54.87 Freund Maseh. 180.0 13 .2 Lahmeyer 81.5] 179.5 Poppe- Wirth 90. 01.25. Telefon Berl. c6.0ger I 820.7 3.21 Gothaer Grundered. 235.0 244. Caroline Br. 255.0 249.0 Friedrichshall 165.0 164.0 Laurahütte 96.05 94.50 Prestowerke 175.0 u Thale Eisen v
Ablösung Neubes. 24.25 74. 900 Halle Bankverein 168.0 168.0 Charl. Wasser 141.8 140.0 Leipz. Landk. 117. 117.5 Thörl Oel 121.8 11.765 Dt. Wb. Anl. 23-24 99.50 99. Hildesh. Bank 34. 134.0 Chem. Buckau 144.0 147.0 Gelsenk. Bg. 200.0 200.0 do. Piano 162.. 161. Rauchwalt Thür. Blei 89. 91.549 Dtsch. Schutzg. 12.55 12.5Mitt. Oreditbank 258.0 do. Heyden 137.0 136.0 do. Gub Ia. I 16.87 Leonh. Braun Js. o 160.0 Rhein n 88.00 o. Gas Leipr. I8.5 156.0
65 Anhalter Roggen Oesterr. Credit 9.45] 9.35 do. Gelsenk. 102.0 104.0 Germania 249.7 250.0 Leopoldgrube 161.5] 168.2 hier. 2320 Leon Tiets 136 8 1365
85 BKk. Gold Weimar 2 102.7 7 Reichsbank 179.6 17 .0 Chemn. Spinn. 89.50 88.75 Ges. k. el. Unt. 266.0 261.7 Lindes Eis. 185.5 185.0 do. Sia rin Iittel-Krüger 1-1.2 167.0
55 R. 91.25 91.2 Wiener Bankv. 6.75 6.70 Chromo Naj. 92 9 .6 Glauz. Zucker 125.0 124. Lindström 246.o1 R. i. Hickt. 248.0 245. Transraaio i. 157062 Deutseher Zucker I. 50 1.80 Engelhardt 230.0 241.0 20 her. Spinn. 178.5 178.5 Goldschmidt 1656. Lingel Schuh 28.87 55.50 G. Kal riptis A. a. 91. 92.105 ILadsch. Roggen 10.69 10.70 Schultheib 447.0 445.0 Conti Caout. 125.7 125.0 Görl. Waggon 24.50 25. Lingner Wkoe. 134.0 132.5 do. Spren 18..5 17 u.
52 do. 0. 8.46 8.45 Portm. Albctien 263.0 2610 Cröllw. Papier 15 .0 155. Görz. opt. Linke -Hofm. 104.0 101.0 Riebeck an 24.5 12-.7 Vnio ou.67162 Pr. Ctr. Bd. Gla. 1120 112. non 520 5138 Seite h 24.87 23.92 Ludw. Löwo Sei a. Tiegc 3712 Union echem. 90 875 Preub. Kali s i. Riereex ös s ie10 Paimler 128.8 127.2 Greppiner WKk. vrb. 195.0 G. Lorenz 147.2 147.0 ha be 27.2 10 6
55 r h g 8.85 68.85 Reiehelbrau 341.0 339.0 e 37 Gruschw. Text. 102.5 106.5 Ludensch. M. 120. 1 9.0 Rom r 666.0 660.0 Varziner Pap. 149.5 146.0

165 Prv. Sachs. Id. G. e 20. o Tes2 er. ch. Charl.s do. do. Aceumulator 178.0 177.0 Dtsch.-Atl. T. 123.2 125.5 Hackethal Dr. 105.0 104.6 Magdeb. Gas 110.2 113.0 m m 143.0 143.2 J i 2
55 do. ld. Roggen Auler Portl. 179.2 176. do. Luxemb. 199.0 199.0 Halle Masch. 107.5 196.0 do. Berg. 180.0 184.5 R t e 37. 96. äo:. DPt. iek. 176.7 u55 Roggenrent. 1-11 8 49 8.46 Adler-Opph. 154.0] 153. do. Nied. Tel. 13.60 13. 2 Hamb. el. W. 18..0 178.5 Magirus 87. 87.50 Rutger eht. 126.0 126.0 Gothania 171.0 1680
55 do. .1 8.33 8..0 Adlerhültte 150.0 150.0 Dtsch. Erdöl 193. j91.5 Hammersen 166.0 155.0 Mannesm. Rohr 221.2 221.0 Rütgerswerke 144.0] 143.5 Jjute B.
82 Gold -Rogg. 1-3 101.7 j 101. Adlerwerke 14 .0 138.5 do. Gust. 135. 138.0 Hann. 141.2 140.0 Mansfeld 168.8 166.7 do. Mark. T. 77. 76.85 49o0. 46 103.5 103.6 Alexanderw. 82.25 84. do. Jute 160.0 Harb. Phönix (00. C 10 Marie cons. 60 Sachsenwerk 131.0 134.5 do. Schuh 73.12 73.25
39 do. 1-2 88. 88. A. E. G. 176.7 73.7 do. Kabel 131.0 130.2 Harbg. Eisen 130.0 135.0 Marienhäüttoe 79. 77. Sachs. Gub 165.7 162.0 do. Stahlw. 150.8 151.6
65 Thür. Kirch. Rogg. 8.75 5 Alsen Portl. 255.0 2 5.0 do. Kali 148.7 160.0 Harkort Berg 5 Mark Portl. do. Kamg. Vogel Telegr. 114.2 114667 Zuckerkredit 94.76 9 Ammendork. 255.0 254.7 do. Linol. 259.5 256.2 Harpener Bg. 266.5 26 Masch. Baum 140.0 137.2 do. Th. Ptil. 232.5 235.0 Vogtl. Nach 108.0 1II02

Anglo-Guano 113.0 115.0 do. Masech. 125.8 125.8 Hartmann 63.76 63.25 do. Buckau 170.2 171. Salzdetfurth 281.0 278.0 Vogtl. Spitzen 100.0 1000
11676 Oesterr. St. 14 26.37 26.20 Anh. Kohlen 138.0 24 do. Werke Heine Co. 79. 78. do. Kappel 14.25 14. Sangerhb. M. 160.5 156.5 do. Tun 110.1] 10721 do. Goldrte. Annener Gub 24.75 25. do. Wolle 62. 62.2 Held Franke 1556.0 1365.0 Mech. Linden 270.5 286.0 Sarotti 223.2 220.5 Voigt-Haffner 156.0 126.
49 do. Kronenr. Aschaffenburg 180.0 183.5 Dt. Eisenhädl. 9. 108. 1 Hemmoor P. 20 247.0 do. Sorau 175.0 179. Saxonia Prtl. 180.0 17 .0 Vorwärts le1 Tärk. Admin. 14.2 Augsb. Nrub. 149.6 148.2 Dippe NMasch. 66. 65. O Hirsch. Kupk. 15. 114. do. Zittau 144. 142.0 Scheidemand. 34. 34.25
45 o. Bagad. 1 26.25 25.80 Domnitzsch 140.0 137.7 Hösch Eisen 217.2) 215.0 Aeerane Kmg. 56. 55. Schering Ch. 238.0 24 .0 Wanderer 258.0 257.04 do. do. II 21.50 *0.87 Bachmann 211.7 202.9 Donnersmarek 1141.0 Hohenlobe 29.25 29.60 NMelthen Tal 38.50 38.87 Schles 160.0 160.0 Warstein Gr. 170.0 168042 2Zoloblig. 1911 15.70 15.60 Baleke NMasech. Doring- Lehr II. Holzmann 208.0 19 .0 Merkur Wolle 209.7 210.0 do. deſſen 157.0 155.5 Wasser Gelsen 150.0 144
Türkenlose 23.60 29.0 Bamag-Meguin 66. 65. Dresäner Garä. 15 v. 160.2Horchwerke 1 9.0 120.0 NMotallbank 16 .5 166.8 do. El. A Wegelin-Hübner 128. 1285
43496 Ung. Zt. R. 13 24. 24. r Baroper Walz 142.0 137.0 Därkoppwerke 88. 8 Humb. Masch. Mag 166.0 164.8 do. El. B 217.0 216.8 Wernshausen 29. 284 Ung. St. R. 14 2487 24.89 Basalt A. G. 109.7 160 Dynamit Nob. 160.0 157.2 Hutsehr. Porr. 69.25 69.76 Nix Genest 165.0 163.0 do. Leinen 04.8 103.0 Wersch.- Weiss 23
4 do. Goldrte. 27.50 Bautzn. Tuch 88. 87 70 L. Hutschenr. 141.0 141.0 Motor Deutz 81. 82. 12 do. Port] 241.0 238. Wessel Porz. 59. 59.5049 do. Kronenr. 250 Bayr. ellul. 1 0.0 98.50 Eeckert Masgch. 67. Malbeim Bg. 192.5 189.0 o. Text 97.75 Westeregeln 221.0 2174
55 AMexikaner abg. 43.50 43.50 o. Spiegel 78. 77. Egestorſf Salz 135.7 124.6 Iee Berg 336.0 936.0 H. Schneider 116.5 1.2.0 Westt. Hraht 34.47 do. abg. 20.70 29.75 I. P. Bemberg 415.0 414.0 Eüenbg. Katt. 117.0 114.0 Jadel Co. 164.0 164.5 Nat. Automob. 135.2 185.2Sehubert-Salzer 624.0o1 do. Eisen 55.26 5
haltimore 94. 95.25 Bendix Holz 60 60. Eintracht Br. 209.5 209. Junghans 122.2 123.7 Niederl. Kohle 222.0 215.0 Schuckert E. 191.0 86.2 do. Kupfer 80.5 79.
Canada Eb 77.26 76.50 Berg Eveking Eisenb. Verk. 140.0 1309. Nordd. Eis 198.0 94.0 Schutz jun. 112.7 Wicking 194.0] 1060Schantung 11.20 11.25 Berger Tiefb. 355.7 3-5.0 Elektra Dreed. 7236.5Kahla Porr. 142.0] 140.6 do. Steing. 202.0 2 0.5 Seidel- Naumann 85.-- S. 25 Wilhelmehütte 8
Eektr. Hochb. Zertif. 10 100. Bergmann HI. 201.9) 204.6 El. Lieferung 211.0 209. Kahlbaum 290.0 255.0) do. Wolle 190.0 A00.0 gieg. Solingen 70.25 70. Wilke Dampt 178.0 1730Hapag 153.5 152.5 Berl. Gub. R. .0 350.0 El. Licht-Kr. 211.0 208.0 Kali Aschersl. 219.5 215. Siemens Glas 18.5 1 0.0 Wissner Met 141 141ampe. Saa 23516 232.01 90. Holze. 102. 101.0 Eitewerke 4150 Karler. Masch. 45.87 45.75 Oberbedart 129.5 127.5 Siemens- Ralske 29 28 Witten Gus 73.
ans Dampt 235.0 2500 490. Karler. I 105.5] 105.7 Erämannsät. 122.0 116.0 Karstadt 176.0 Oberseh. Koks 22 125.1 Stadtbergh. 55. Woltk Maseh 72.75
Nordd. Lioyd ist. 150.0 do. Maseh. Ernemann rin Kassler Feder 30.75 Orenstein 186.0 13 .0 Staßkurt eh. 81.75 v. 765 Wotanwerko 63.er. Mbschiſtahri 69. t 60.25 Bertheld Mess. Erben Be. 372 E. uatner ab. Kept. 52- Stett. ham i Ir3.0 Wurz. Kunet n. nt Bingwerke 3 338.62 Fasener Stein 219 216. Kirchner Co. 125.8 122. 0Ostwerke 433.0 430.51 o. Vulcan 8. 85.75Allg. Dt. Kreditangtalt 180.3 179.7 Bochum Gubs 19 198.6 Fxcelsior Fadr. 188.0 135.1 Kidecknerw. 151.6 190.5 Stoek o 77..0) 77,50 3.0 1e6.0Bank elektr. Werte 218 5 2 6.0 Gebr. Böhler e Köin-Neuess. 225.2 22.6 Peters Union 127.5 127.6 Stöhr Kamm. i. i70.2 Zeitz Maseh. 183.0
Barmer Bankv. 183. 180.. Braunk. Brit. 227.. 234.7 aber Bieistitt e 1209.0 Köiner Gas 21.0 222.0 Phonia a i522 Stoewer an. s e. 75 Ztä Ver. nBerliner Handelbgoes. 2 370.9 Brnschw. Kohle 234.0 246.0 Pahlverg Ligt 162.5 161.2 Königed. Tag. s5. 120.0 do. Braun 39.5 139.0 Stolverg Zink 3022 205.5 la n
Commerz-Privatbank 224.5 221.0 do. Jute 195.0 1095.0 Falkenst. Gard. 126.2 123.0 Körbisd. Zek. 99. Plauener Gard. 131.0 131. Strafsnna Sp 295.0 2900 Zwiekauer N. 84 t
Darmstüdter National 290.0 257 5 Buderus Kis. 1 1220 1. G. Farbenind, 328.0 326. Gebr. Körting 105.6 104.0 do. Spitren 69.87 67.87 tet
Deutsche Bank 194.5 393.0) Busch Opt. 1087 08.5 Felämühble 234.0 231.0 Körting Elee. 141.7 159.0 Poge el. j 15 .0 148.0 Tack. Coprad 127.5 124. D. Oſtafrika 236.0do. Uebersee 129.0 128.5) Busch Wageg. 10s.t 107.0 Felten-Guille 167.5 166.2 Kronprinz N. 129.0 12..0 Polyphoo 18.0 167.3 Tafelglas 140.7 130.5 Neu-Guinea 1 1430 7

166.0 181.7 Byk Guiden 109.0 107.0 Fraust. Zucker 186.0 186.0 Kythäuser 84.37 84.50 Pongs Spinn. Teiehgräder Otavi Minen k6.s7 30
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Unterhaltungs-Beila
Wnci im Wngfückeſt nun ersf recſit?

46]

Nachdenklich antwortete der Staatsanwalt:
„Jch habe im Augenblick die Akten nicht zur Hand, da

ſie noch beim Amtsgericht zwecks Vernehmung von Zeugen
ſind. Aber, ſoweit ich mich beſtimmt erinnere, iſt die Unter
ſuchungshaft nicht wegen Fluchtverdachtes verhängt, ſondern
wegen Verdunkelungsgefahr. Das bedeutet: wegen Gefahr
der Verdunkelung des Tatbeſtandes. Wir wiſſen ja gar
nicht, wer alles hinter dieſen Manipulationen des Herrn
Miniſterialrats Heinrichs ſteckt, wieviel Geldgeſchäfte ab
geſchloſſen ſind, wer die Gelder erhalten hat. Wären die
Beſchuldigten in Freiheit, ſo wäre die Möglichkeit vorhanden,
daß ſie die Spuren ihrer Tätigkeit beſeitigen oder durch
Beeinfluſſung von Zeugen oder Mitſchuldigen die Ermitt-
lung erſchweren. Solange dieſe Verdunkelungsgefahr be
ſteht, kann ich auch gegen die höchſte Sicherheitsleiſtung
Jhren Neffen nicht freilaſſen.“

Ohm Krüger ſchlug mit der flachen Hand aufs Knie.
„Donnerwetter, daß mir das nicht gleich eingefallen iſt.

Dann iſt meine ganze Reiſe zwecklos wenn tatſächlich
noch Verdunkelungsgefahr beſtehen ſollte. Können Sie wirk
lich gar nicht helfen?“

Der Staatsanwalt ſah den Schmerz und die Enttäu-
ſchung in dem Geſicht des andern und dachte an ſeinen
Vater, der ihn ſelbſt auch einmal wegen eines Jugendſtreiches
bei dem Rektor des Gymnaſiums herausgepaukt hatte.

„Jch will verſuchen, die Akten heute noch zu erhalten.
Ergeben die Ausſagen der Beſchuldigten und der Zeugen,
daß die Möglichkeit einer Verdunkelungsgefahr des Tat-
beſtandes ausgeſchloſſen iſt, laſſe ich Jhren Neffen heut' noch
frei, ſonſt aber

Lutz Krüger atmete auf.
„Wann darf ich wieder vorſprechen?“
„Heut' nachmittag um 5 Uhr.“
Lutz Krüger ergriff ſeinen Hut, erhob ſich und wandte

ſich zum Gehen. Da kam ihm ein Gedanke.
„Kann ich inzwiſchen meinen Neffen nicht mal ſprechen?“
„Jm Beiſein eines Gerichtsbeamten will ich es ge

ſtatten,“ ſagte der Staatsanwalt nach kurzem Beſinnen.
„Jch will ihm einen Brief ſeiner Schwägerin über-

geben.“
„Das darf ich nicht zulaſſen oder Sie müßten mich

dieſen Brief öffnen und leſen laſſen
„Hier iſt er.“
Der Staatsanwalt öffnete den Brief.
„Der Jnhalt iſt unverdächtig. Hier haben Sie einen

Sprechſchein und auf dem Brief den Vermerk, daß er aus
gehändigt werden darf.“ t

„Vielon Dank!“
Während Onkel Lutz im Auto nach dem Unterſuchungs-

gefängnis fuhr, ſaß Ljlo im Veſtibül des Hotel Bellevue in
Dresden und muſterte die vorübergehenden Gäſte.

Da kam ein ernſt ausſehender Mann mit meliertem
Spitzbart die Treppe herab, übergab dem Portier ſeinen
Zimmerſchlüſſel und ſetzte ſich an einen Tiſch auf der anderen
Seite des Veſtibüls.

Ein deutſcher Roman von Hermann Richter.
Das mußte er ſein!
Lilo ging zum Portier.
„War das nicht eben ein Herr Friedrich von Sodern?“
Der Portier ſah zu dem Herrn hinüber, die Blicke der

beiden Männer kreuzten ſich für einen Augenblick.
„Jawohl, gnädiges Fräulein.“
Lilo drehte ſich um und ſchaute ihn gleichfalls einen

Augenblick an.
Friedrich von Sodern ſchien gemerkt zu haben, daß er

der Gegenſtand der Unterredung zwiſchen der Dame und
dem Portier geweſen war.
Lilo zu.

„Mein gnädiges Fräulein
Lilo erſchrak.
Doch ſofort faßte ſie ſich.
„Jch ſuche Sie, Herr von Sodern.“
„Mit wem habe ich die Ehre?“
Sie nahmen an einem kleinen Tiſche Platz.
„Jch bin Liſelotte Krüger.“
„Meine Baſe Liſelotte?“
Ja.“Friedrich von Sodern fuhr mit der Hand über die Stirn.

„Sie waren eben zur Schule gekommen, als ich Deutſch
land verließ.“

„Jch komme im Auftrage meines Vaters.“
„Jch hätte ihn gern aufgeſucht, als ich nun Sie

wiſſen ſchon aber ich wollte erſt die ganze Sache erledigt
ſein laſſen. Dann will ich auch an meinen Vater heran-
treten. Wie geht's meinem Vater? Jch hörte, er ſei Gott
ſei Dank noch ſehr rüſtig.“

„Die letzte Zeit hat ihn furchtbar mitgenommen.“
„Nun kann er ja in Ruhe ſeine Tage beſchließen, nun

iſt ja alles wieder in Ordnung.“
Lil5 überlegte. Sollte ſie ihm die Wahrheit ſagen,

wie ſein Vater über ihn dachte?
Doch nein, ſie wollte nicht das ſchöne Werk zerſtören,

das der Vetter ihrer Meinung nach vollbracht. So ſagte ſie:
„O, ich habe Jhre edle Geſinnung bewundert, daß Sie

ſo uneigennützig Jhrer Familie, zu der doch alle Bande zer-
riſſen waren, geholfen haben.“

„Laſſen wir das!

gelegenheit zuſammen?“
„Jndirekt ja.“
Und ſie ſchilderte Ludwigs Verſuche, die Familie zu

retten, die Darlehnsangelegenheit und ſeine Verhaftung.
„Jch werde ſofort nach Berlin fahren und ihn befreien.“
„Mein Vater iſt gerade heute dort mit der gleichen

Abſicht, und hat mich hierher geſandt ach, es iſt ſo ſchwer,
das alles zu ſagen.“

„Aber, liebe Liſelotte, Jhrem Vetter gegenüber
„Wir hätten gern ſelbſt Ludwig mit eignen Mitteln

Er ſtand auf und ging auf

Darf ich nach dem Zweck Jhres
heutigen Kommens fragen oder hängt er mit dieſer An

befreit, doch die Fabrik meines Vaters geht ſo ſchlecht in
den heutigen Zeiten.“

„Weiß ich, das arme Deutſchland!“
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PVrinz Emil zu Schöngich-Carolath
Zum V. April 1852 1927.)

Von Dr. Kurt Vollert
Namen ſind Schall und Rauch im ſtändigen Wechſel der Zeit,

wenn hinter ihnen nicht kraftvolle, markante Träger ſtehen. „Tem
Mimen flicht die Nachwelt keine Kränze“ ein bitteres Wort,
das auch für viele, allzu viele Dichter aller Zeiten und Völker gilt,
die an Früchten des Parnaß nicht mehr beſaßen als etwas zeit-
genöſſiſche Bedeutung. Vor knapp 12 Jahren ſtarb ein Träger
fürſtlichen Namens, Prinz aus edlem Hauſe: Emil zu Schönaich-
Carolath, den ſeine Zeit wohl einen Dichter nannte heute ſchon
iſt er ſo gut wie vergeſſen. Was iſt, wie man ihn wohl bezeichnete,
uns heute noch „ein Byron, der durch Storm hindurchgegangen
Schnellebigkeit verkruſtet gegenwärtig die Gemüter. Weltſchmerz-
empfindungen eines deutſchen Prinzen ſteben zurzeit nicht hoch im
Kurſe. „Ab dafür!“ urteilt beſinnungslos die Maſſe.

Und dennoch! Er hat es nicht verdient, der Prinz von
Schönaich, in der Verſenkung zu verſchwinden. Er iſt nicht unge
bührlich zu behaupten, die Nachwelt ſchulde ihm ein ehrenvolles
Gedächtnis.

Eine Grandſeigneurnatur, ſo ausgeſprochen wie Liliencron,
der manche Anregung von ihm erhielt, war der Prinz im eigent-
lichen Sinne nicht, dafür unterwarf er ſich und ſeine Muſe einer
zu ſelbſtgewollten Beſchränkung auf Lebensverneigung. Vorbilder
wie Heine, Alfred de Muſſet und Byron trieben ihn zu gründlich
müdem Peſſimismus in die Arme, wenngleich auch nicht verkannt
ſei, daß manche ſeiner volksliedmäßigen Gedichte („Weggeſellen“,
„Der betrübte Landsknecht)', „Weſtwärts“, „Hans Habenichts“
u. a.) durch ſtarken Gehalt überraſchen. Aber das ſind Aus-
nahmen. Richard Dehmels Grundſtimmung „Die Liebe aber iſt
das Trübe“, fand teilweiſe ihren literariſchen Niederſchlag in den
erſten dichteriſchen Verſuchen Schöngaich-Carolakhs. Thema war
ihm anfangs das Weib als pſychologſiches Problem. „Einer Treu-
loſen“ widmete der Prinz die „Lieder an eine Verlorene“ (1878),
die „Sphinx (1883) gelang ihm bezeichnenderweiſe von einem
Zyklus eviſchlyriſcher Dichtungen am treffendſten. Auf ein totes
Gleis mußte ihn deshalb ſeine Deutung des Begriffes Liebe führen,
die ihm „halb Lebensſehnſucht und halb Todesdrang“ ſchien, da
ihm „das ewig Weibliche Schmerz ohn' Ende“ dünkte. Später fand
er den Ausweg: Liebe erlöſt durch Schmerz, wie ihn „Don Juans
Tod“ und „Judas in Gethſemane“, ja ſelbſt die groteske Novelle
„Der Heiland der Tiere“, ſowie die ſeltſame „Kiesgrube“ weiſen.
Auch die Novellenſammlungen „Bürgerlicher Tod“ und „Der Frei-
herr“ gehören dazu. Warme vaterländiſche Töne traf er in „O
Deutſchland“, „Gruß an Deutſchland' und der bekannten „Legende“.
Bleibenden Wert beſitzt wohl keine dieſer Schöpfungen.

Am 8. April 1852 kam der Dichter in Breslau zur Welt. Nach
der üblichen ſtandesgemäßen Erziehung tat er als Offizier kurze
Zeit Dienſt beim Heere und unternahm dann längere Reiſen, die
ihn nach Aeghpten und Jtalien führten. Die letzten Jahrzehnte
ſeines Lebens verbrachte er auf ſeinem Beſitztum Haſeldorf bei
Hamburg. Hier wußte er eine Reihe werdender Talente um ſich
zu ſammeln, die ihm, dem feinſinnigen Menſchen und Künſtler,
manche wertvolle Anregung verdankten.

Araufführungen im Reiche
Hanns Johſt: „Thomas Paine“.

Jm Lübecker Stadttheater erlebte Hanns Johſts Schauſpiel
„Thomas Paine“ ſeine Uraufführung. Das Werk erzielte dank
ſeiner packenden Sprache und ſeiner dramatiſchen Steigerungskraft
einen bedeutenden Erfolg. Thomas Paine ſpielte bekanntlich als
amerikaniſcher Journaliſt und Volksredner in dem Unabhängigkeits-
kampf Amerikas gegen England eine große Rolle. Das Stück
wurde, ſeinem Stil entſprechend, von dem Jntendanten Dr.
Himmighoffen expreſſioniſtiſch inſgeniert.

Die gleichzeitige Wiedergabe des Werkes in Hannover er-
fuhr die ſehr warme Anteilnahme des Publikums.

r

Ch. D. Grabbe: „Herzog Theodor von Gothland“,
Die Uraufführung der durch F. W. Jlges beſorgten Neu-

bearbeitung von Grabbes „Herzog Theodor von Gothland“ erzielte
im Würzburger Stadttheater nur einen Darſtellererfolg. Trotz
der Umdichtung brachte es das Trauerſpiel nicht über den Charakter
eines Schauerſtückes hinaus. Die pſychologiſchen Schiefheiten in
der Charakteriſtik, die Häufung und bewußte Unterſtreichung des
Grauenvollen ließen einen künſtleriſchen Genuß nicht aufkommen.

7

Herbert Scheffler: „Das Land im Rücken“.
Das Stück gehört, trotz zweier Nebenfiguren, zu den „Drei

PerfonenStücken“, wie es auch in ein und demſelben Zimmer
innerhalb von etwa vierundzwanzig Stunden auf einem Gute in
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Rußland ſpielt.
wärts: das Ganze eine Kette von Erpreſſungs-,
hüllungsauftritten.
lich und nicht ſehr organiſch, die Auflöſung des Problems. Die
Aufführung in Wiesbaden ließ die Hörerſchaft micht zur

Spannungen, Effekte treiben die Handlung vor-
Streit- und Ent

Der Bußgedanke Tolſtois bringt, etwas plötz-

Aeußerung des inneren Widerſtrebens kommen.
e

Ralf Erwin: „Oskar, laß dich nicht verführen“.
Jn den Wiener Kammerſpielen gelangte ein muſikaliſches

Luſtſpiel von Ralph Erwin, „Oskar, laß dich micht verführen“, zur
Uraufführung. Die Handlung iſt nicht ſehr neu, aber der muſi
kaliſche Teil iſt geſchickt gemacht. Auch die Darſtellung war gut, ſo
daß der neuen Operette ein annehmbarer Publikumserfolg zuteil
wurde.

Hans von Lepel: „Nornenſpruch“.
Jm Landestheater Koburg gelangte die Lreiaktige Tragödie

„Nornenſpruch“ von Hans von Lepel (Koburg' zur Urrufföhrung.
Der Autor, der im Gegenſatz zu ſeinen beiden erſten Dramen
„BathSeba“ und „Königin Signh“ in freier Erfindung ſein neues
Werk ſchuf, hat einen ſtarken Erfolg errungen. Regie und Dar-
ſtellung halfen mit zu dem Erſterfolg der Tragödie, die unverkenn-
kar den dichteriſchen Fortſchritt Lepels zeigt.

7

Marie Luiſe Vecker: „Prinzeß Eſelshanut“.
Dieſes geſchickt pointierte Kindermärchen der bergiſchen

Dichterin Marie Luiſe Becker erlebte im Schauſpielhaus zu Rem-
C unter Friedrich Zwicks lebendiger Regie eine erfolgreiche

ufführung. Das friſche Holterdipolter unterſtrich Muſildirektor
Hans Behle mit anmutigen Melodien, Ernſt Müller-Multas
Bühnenbilder gaben dem Ganzen Farbe und Atmoſphäre. Der
Beifall war reich und herzlich.

Ueue Verjüngungsverſuche
Seit Steinachs grundlegenden Entdeckungen über das Weſen

der menſchlichen und tieriſchen Keimdrüſen haben die Verſuche,
die großen an Ratten und Kaninchen erzeugten Erfolge auf den
Menſchen zu übertragen, nicht aufgehört. Während Profeſſor
Voronoff in Paris Keimdrüſen von Affen überpflanzt und damit
Erfolge erzielt hat, die teils beſtätigt, teils aber auch lebhaft
beſtritten werden, iſt ein Wiener Arzt, Dr. Doppler, auf eine
ganz neue und jedenfalls ſehr harmloſe Methode verfallen. Er
ſucht die Anregung der Keimdrüſen weder durch Ueberpflanzung
noch durch Unterbindung des Samenſtranges zu erreichen, ſondern
er benutzt dazu eine Phenollöſung, mit der er die in Betracht
kommenden Blutgefäße bepinſelt. Damit wird keine Schädigung
der Blutgefäße, wohl aber eine ſolche der gefäßverengenden
Nervenfaſern erreicht und im Endeffekt eine ſtarke Blutfülle der
zu den Keimdrüſen führenden Gefäße erzielt. Mit r Ver-
jüngung, oder, wie Doppler beſcheidener ſagt, r ſind
ſchon bei einer großen Reihe älterer Männer ſehr gute Erfolge
erzielt worden.

Wie alt ſind die Kreuzworträtſel? Wenn man einem
Londoner Bücherfreund und Gelehrten glauben darf, iſt jene Art
des Rebus, die heute als Kreuzworträtſel ſo beliebt, aber erſt ſeit
einigen Jahren bekannt iſt, ſchon recht alt. Dieſer Londoner
Bibliophile hat das Buch eines engliſchen Schriftſtellers Lewis
Carolle ausgegraben, das „Alice im Wunderland“ betitelt und im
Jahre 1800 erſchienen iſt; und er entdeckte in dieſem verſchollenen
Bande mehrere Kreuzworträtſel, deren Anordnung und Methode
völlig denen gleichen, die in jüngſter Zeit als amerikaniſche neue
Erfindung zu uns gekommen ſind. Das Kreuzworträtſel iſt alſo
über ein Jahrhundert alt, vielleicht noch bedeutend älter. Dennoch
bleibt die Frage offen, ob Lewis Carolle dieſes Rätſelſpiel nun
ſelbſt erfunden oder aus einer ſchon vorhandenen Vorlage über-
nommen hat.

Berichterſtattung vor hundert Jahren. Daß vor hundert
Jahren die Preſſe noch nicht ſo raſch bedient werden konnte wie
heute, iſt bekannt. Als kleiner Nachtrag zu den Beethoven)agen
darf aber vielleicht noch daran erinnert werden, daß die „Voſſiſche
Zeitung“ vom 29. März 1827 alſo drei Tage nach Beethovens
Tode eine Meldung aus Wien brachte, in der es hieß,
Beethoven ſei wohl erkrankt und einige Zeit nicht arbeitsfähig, doch
ſei ja ſein Leben keineswegs in Gefahr. Am 29. März aber wurde
Beethoven bereits in Wien beigeſetzt! Am gleichen Tage be
richtete ein Beethovenverehrer in der Philhurmontiſchen Geſellſchaft
zu London über die Krankheit des Meiſters, und die Geſellſchaft
beſchloß daraufhin freilich etwas verſpätet Beethoven alle
materielle und moraliſche Unterſtützung angedeihen zu laſſen,
deren er für die Zukunft bedürfen würde. Aber da war
Beethovens Körper ſchon begraben worden und bedurfte keiner
Hilfe mehr.



V v 2 2 C S g S tSie 7858 7235Z. S R e e S s 7225S 7 S S S 2 J c d S

e

22

„Itnd da haben wir nur fünfzehntauſend Mark für die
Kaution zu Ludwigs Freilaſſung zuſammengebracht.“

Naffaels. Sie werden ſtaunen, welche Kunſtſchätze Dresden
in ſich birgt!“

„Verſtehe! Der Reſt wird ſelbſtverſtändlich von mir Onkel Lutz wurde in Ludwigs Zelle geführt.
Eine erſtickte Stimme:gedeckt.

„Vater drahtet die Summe nach hier.“
„Gut, ſo wollen wir uns auf angenehme Weiſe die Zeit

bis zum Eintreffen des Telegramms vertreiben. Sie kennen
Dresden noch nicht?“

„Bin noch ſehr wenig in die Welt gekommen. Habe
Vater die Wirtſchaft geführt ſeit Mutters Tode!“

„So wollen wir uns das grüne Gewölbe und die Ge-
mäldegalerie anſehen, vor allem die Sixtiniſche Madonna

„Mein Junge! Ja, da bin ich. Gruß vom Altken, von
meiner Lilo und hier ein Brief

Ludwig erkannte die Handſchrift ſofort.
Von der hellen Frau!!
Haſtig öffnete Ludwig das Schreiben. Es enthielt nur

vier Worte außer der Unterſchrift. Sie zauberten aber
Sonne in ſeinen Kerker. Die Tränen ſtürzten ihm aus den
Augen, als er las:

Wir glauben an Dich. (Fortſetzung folgt.)

Amerikaniſche Schmngglergeſchichten
Von James G. Milner, Chicago.

Vor Jahr und Tag ergötzte ſich Amerika an den Jndianer-
geſchichten des großen Fenimore Cooper. Die Romantik des
wilden Weſten iſt längſt der Filmſenſation mit ihren unbe
grenzten Möglichkeiten gewichen. An die Stelle des Trappers
und Skalpjägers iſt der „Bootlegger“, der Spritſchmuggler, ge
treten. Die große Maſſe, der Tollkühnheit ſtets imponiert, hat be
reits einen Nationalhelden aus ihm gemacht. Faſt jede Nummer
der illuſtrierten Zeitſchriften bringt eine Erzählung aus dem
Leben und Treiben der „Bootlegger“. Die meiſten Schleichhändler
haben ſich aus kleinen Anfängen emporgearbeitet vorausge-
ſetzt, daß ſie nicht in der Blüte ihrer Jahre zum Opfer ihres „Be
rufes“ geworden ſind oder durch Freiheitsberaubung an der Aus-
übung behindert wurden.

Aber auch das hat ſein Gutes. Sing Sing') iſt nicht der Ort
des Schreckens, als der er oft geſchildert wird. Wie die Biene
auch aus der Diſtel Süßigkeiten aufſaugt, ſo wird ein „ganzer
Kerl“ aus dem Kerker Gewinn ziehen. Nr. 978 nennen wir
ihn mit ſeinem ehrenwerten Namen Charley iſt ein ſolcher.
Er hat ſeine unfreiwillige Muße in Sing Sing dazu benutzt, um
ſeine Erinnerungen als Bootlegger zu Nutz und Frommen ſeiner
Mitmenſchen niederzuſchreiben. Einige Bruchſtücke dieſes Wer-
kes ſind bereits erſchienen. Wir erfahren daraus, wer Charley
eigentlich iſt und mit welcher Liebe er an ſeinem „Beruf“ hängt.
„Jch bin ein aufrichtiger Rumſchmuggler und habe meine Berufs-
ehre. Niemals würde ich mich dazu hergeben, mit Opium und
Kokain zu handeln. Jch kaufe und verkaufe Getränke, die man
auch trinken kann.“ Charley hält die Prohibition für ein Ge
ſetz, das, von einer höheren Warte e keine Daſeinsberechti-
gung hat und daher von keinem Bürger beachtet zu werden
braucht. Sehr bemerkenswert iſt ſein Urteil über die Bundes-
und Staatsbehörden: „Jch könnte meinem Beruf nicht nachgehen,
wenn ich nicht mit den Prohibitionsbeamten und der Polizei zu
ſammen arbeitete. Außerdem iſt die Maſſe der anſtändigen Bür-
ger auf meiner Seite. Jeder hilft mir, wenn ich in Schwierig-
keiten gerate. Nur einige böſe Fanatiker gibt es, die mir Fallen
ſtellen, wo ſie können.“ Nicht einem Beamten, ſondern einem
Mitglied der Anti Saloon Ligue“) hatte Charley ſeine Verhaftung
zu verdanken.

Charley hat während ſeiner ganzen Tätigkeit gute Freund-
ſchaft mit Prohibitionsbeamten und ſtaatlich angeſtellten Auf-
paſſern gehalten. „Sie haben mir manchen Tip gegeben und
meinen Transport R Plätze begleitet. Sie ſind
außerdem der beſte utz gegen Wegelagerer. Sie ſtehen
Schmiere, wenn wir unſere Fracht umladen. Sie ſind gut unter
richtet über Moonſhine Deſtillen“), wo guter Stoff zu haben iſt.
Es gibt tauſend Gelegenheiten, wo ſie ſich uns nützlich machen
und uns die rechten Wege weiſen. Für den Kaſten Spirituoſen
zahle ich ihnen meiſtens einen Dollar, das iſt der gewöhnliche
Satz, in manchen Fällen auch zwei und mehr. Jch bin nur ein
einziges Mal von einem Aufpaſſer hineingelegt worden. Jm all
gemeinen aber ſind e sehrliche Leute, die etwas leiſten für das
Geld, das man ihnen zahlt.“

Vielfach iſt ley vor Erpreſſungen durch Scapes“) gerade
von ſeinen beamteten Freunden geſchützt worden. Eine Geſchichte
iſt beſonders bezeichnend für die Zuſtände, die ſich unter dem

Zuchthaus des Staates New-York.

Amerikas größter AbſtinentenVerband.

WondſcheinDeſtillen, ſo genannt, weil ſie bei Mondſchein
arbeiten, d. h. in der Nacht, unter dem Schutze der Dunkelheit.

Allgemeine Bezeichnung für unlautere Konkurrenten,
Streikbrecher und dergleichen.

Prohibitionsgeſetz herausgebildet haben. Doch laſſen wir ihn ſelber
erzählen.

„Eines Tages kam Henry zu mir, ein Mann, mit dem ich
ſchon öfter Geſchäfte gemacht habe, dem ich aber doch micht
recht traute. Er wollte von mir eine Waggonladung
Rum und Whiskh haben. „Gut“, ſagte ich, „die kannſt du haben“,
und ich fuhr mit ihm und ſeinen beiden Begleitern an einen ver
borgenen Platz, wo er ohne Gefahr umladen konnte. Das war
bald geſchehen, und Henry kurbelte den Wagen an. „Wo bleibt
mein Geld?“ fragte ich. „Die Rechnung macht 600 Dollar.“

Henry lachte mich aus. Jch mußte auch lachen und ſagte:
„All right, Henrh, geh nur los! Es iſt nicht das erſtemal, daß ich
von Scapes hochgenommen werde. Aber diesmal werde ich zuſetzt
lachen.“

Die Bande ging mit der Beute los. Jch war damit zufrieden,
denn ich wußte, daß ſie an der Wegkreuzung von zwei bewaff-
neten Prohibitionsbeamten, die mit uns zuſammen arbeiteten.
feſtgehalten würden. So geſchah es dann auch. Die Ware wurde
von den Beamten beſchlagnahmt. Henry ſchimpfte, aber ich fragte
nur: „Wie ſteht es jetzt mit der Bezahlung?“

Zähneknirſchend legte Henry 600 Dollar hin. „Well!“
quittierke ich, „wir Fahen miteinander abgerechnet, jetzt kommen
die Beamten an die Reihe. Wenn du die Ware zurück haben
willſt, mußt du ihnen 300 Dollar pro Kopf zahlen. Das iſt nicht
mehr als recht und billig, es wird dir auch wohl nicht auf die paar
Dollar ankommen. Auf dieſen Ausgang haſt du nicht gerechnet!
Schließlich konnteſt du ja nicht wiſſen, daß meine Freunde mir
beiſpringen würden.“

Henrh wurde abwechſelnd blaß und rot. Dann legte er ſich
aufs Bitten, was ihm aber nichts nützte. Die Beamten hatten
gegen meinen Vorſchlag nichts einenwenden und gaben die Ladung
gegen 600 Dollar Kaſſe frei. Henry kurbelte ſeinen Wagen
wieder an

„Das hätteſt du billiger haben können,“ ſagte ich ihm zum
Abſchied, „wenn du ein ehrlicher Kerl geweſen wärſt. Jch habe
dennoch für dich getan, was ich tun konnte. Das nächſte Mal
kommſt du nicht ſo billig davon. Denke daran, daß meine Freunde
mich nie im Stiche laſſen, wo ich auch bin.

Charleh hat in ſeinen Aufzeichnungen allen, die ſich als
Bootleggers betätigen wollen, viele nützliche Tips gegeben. Die
böſeſten Erfahrungen hat er an der kanadiſchen Grenze gemacht.
Einmal wurde er dort gleichzeitig von einem Wildwächter, einem
Prohibitionsbeamlen und einem Soldaten angehatlen. Der Wild
wächter unkerſuchte als erſter den Wagen auf verborgenes Wildbret
und entdeckte dabei die gut verſtauten Spirituoſen, die ſofort einer
bedächtigen Prüfung unterzogen wurden. Von einer Verhaftung
wurde nach langen Verhandlungen Abſtand genommen, da
Charley den Hütern des Geſetzes ſeine ganze Barſchaft als Löſe
geld anbot. Mit Einſchluß des Wagens und der Ware hat er
durch dieſen „Ueberfall“ einen Verluſt von rund 4000 Dollar er
litten. Die Häſcher hatten ihm nicht einmal das Reiſegeld nach
New York gelaſſen. Er bezeichnet ihr Benehmen als „nicht
gentlemanlike“.

Auch ſonſt iſt Charley mit den gegenwärtigen Zuſtänden
wenig zufrieden. Nachdem die Staaten eine Kriegsflotte gegen
den Schmuggel von Ueberſee mobil gemacht haben, iſt das Ge
ſchäft mit einem zu großen Riſiko verbunden. Charley will ſich
daher der Fabrikation von „Moonſhine“ zuwenden, ſelbſtver
ſtändlich unter Verwendung des beſten Rohmaterials. Als „ehr
licher Mann und guier Bürger hat er nach wie vor den Ehr
geiz einen Whisky zu liefern, „den man auch trinken kannn“.
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Eine „Ehrenanmtliche“ Tätigkeit
Unterſchleife eines Armenvorſtehers Erdichteter Ueberfall Er nahm ſchon früher alles für ſich

Der Armenbvorſteher Schöller in Berlin war, wie wir bereits
berichteten, angeblich im Flur ſeines Hauſes überfallen
und ſeiner Aktentaſche mit 3000 M. Unterſtützungsgeldern beraubt
worden. Das Raubdezernat der Kriminalpolizei hat jetzt eigen
tümliche Umſtände aufgedeckt, die den Verdacht haben auftauchen
laſſen, daß

Schöller den Ueberfall erdichtet hat.

Das Raubdezernat der Kriminalpolizei, das
die Nachforſchungen nach dem Räuber ſofort aufnahm, deckte bei
ſeinen Ermittlungen eigentümliche Umſtände auf, die den Ver
dacht auftauchen ließen, daß der Wohlfahrtsvorſteher den Ueber
fall erdichtet hatte. Schöller, der ſich als ſelbſtändiger Schneider
meiſter ausgab, in Wirklichkeit aber Zwiſchenmeiſter war, be
kleidet

das Amt des ehrenamtlichen Wohlfahrtsvorſtehers ſeit
128 Jahren.

Früher war er Fahrſtuhlführer in einer Papierfabrik in der

Karlſtraße, wurde aber friſtlos entlaſſen, weil er alles, was nicht
niet- und nagelfeſt war, Bleiſtifte, Papier, Malkäſten und Farben,
ſt ahl. Die Beute dieſer Diebſtähle fand man bei einer Durch-
ſuchung der Wohnung.

Es wurde weiter feſtgeſtellt, daß Schöller perſönliche Schul-
den in Höhe von über 1000 M., aber nicht die nötigen Mittel
hatte, um ſie zu decken. Seinen Vertrauenspoſten als Armen-
vorſteher hat er auf das gröblichſte mißbraucht; es wurde feſt-
geſtellt, daß er in den Monaten

Februar und März Amtsgelder unterſchlagen
und für ſich verbraucht hat. Ferner hat er Kohlenkarten, die für
beſonders Bedürftige, Witwen, Kleinrentner und alte Leute, be
ſtimmt waren, verſchoben und verkauft. Außerdem ſoll er durch
Unterſchlagung und Urkundenfälſchung eine bedürftige Witwe
geſchädigt haben.

Schöller wurde in Haft genommen und dem Unterſuchungs
richter vorgeführt.

„Fräulein Wachtmeiſter“
Die weiblichen Polizeibeamtinnen in Dresden.

Dresden, 6. April. Jn Dresden fanden die Abſchlußprüfungen
der ſechs Polizeibeamtinnen ſtatt. Die Beamtinnen wurden am
Montag vereidigt und am Dienstag in den Dienſt eingeſtellt.

Don einem Schnellzug zermalmt
Plaue, 7. April. Auf dem Bahnhof Plaue ereignete ſich ein

ſchwerer Unglücksfall. Der Führer eines gegen 5 Uhr morgens
auf dem Bahnhof haltenden Güterzuges, der dreiundvierzigjährige
Albert Holzhauſen aus Arnſtadt, wollte ſich zum Stations-
gebäude begeben und überſchritt die Geleiſe. Dabei überhörte er
den auf den feuchten Schienen verhältnismäßig geräuſchlos an
kommenden Schnellzug Stuttgart-Berlin, er wurde von ihm er-
faßt und über dreißig Meter weit fortgeſchleift. Seine verſtüm-
melte Leiche wurde gefunden, als der Güterzug weiterfabhren
wollte und man den Führer vermißte.

Ueues von „Anaſtaſia“
München, 5, April. Die angebliche Zarentochter Anaſtaſiag,

von der man ſo viel Aufhebens gemacht hat, und die als unver-
ehelichte Franziska Schanzkowſki erkannt worden iſt, lebt nach
einer Mitteilung der „Münchener Zeitung“ in einem dem Herzog
von Leuchtenberg gehörigen früheren Kloſter am Chiemſee.
Sie iſt geiſteskrank, hochgradig ſchwindſüchtig, und
ihr Leben iſt nur noch ſehr kurz bemeſſen. Jhr Kopf zeigt die
Narbe eines Kolbenſchlages, und die Naſe iſt von einem Meſſer-
ſtich zerbrochen. Jhre Angabe, daß ſie ein Kind gehabt hat, iſt
falſch, die Aerzte haben das Gegenteil nachweiſen können.

Ein Drama in Schnee und Eis
Baſel, 6. April. Von den vier Jnſaſſen des Berghotels auf

dem Rocher de Naye bei Glion, in der Nähe vön Montreuyx, fehlt
ſeit etwa acht Tagen jede Spur, und man befürchtet, daß alle
vier in einer Lawine umgekommen ſind. Es handelt ſich um den
22jährigen Wächter Landry, den 21 Jahre allen Bedienſteten Hos
und die 26 Jahre alte Witwe Eugenie Häflinger mit ihrem
Töchterchen. Schon vor acht Tagen fiel es auf, daß man von hier
aus auf telephoniſchen Anruf keine Antwort mehr von dem Berg-
hotel bekam, glaubte aber an Störungen infolge der heftigen
Schneefälle. Am geſtrigen Dienstag ſtieg nun ein Strecken
arbeiter der Zahnradbahn auf die Rocher de Naye zuſammen mit
einem Einwohner von Glion zu dem 1980 Meter hohen Berg-
hotel hinauf. Sie fanden die Fenſter der Wächterwohnung offen,
von den Jnſaſſen aber keine Spur. Am Ausgang des Tunnels
der Zahnradbahn entdeckte man die Schneeſchuhe des Wächters.
Man nimmt nun an, daß einer der Jnſaſſen ſich nach Glion
hinunterbegeben wollte und daß die anderen ihn ein kleines Stück,
vielleicht bis zum Tunnel, begleiteten, und daß hier eine Lawine
kam und alle vier mit ſich fortriß. Durch den hohen Schneefall
werden die weiteren Nachforſchungen ſehr erſchwert.

Mutige Tat einer Frau
Rom, 5. April. Auf Vorſchlag des Premierminiſters

Muſſolini hat der König einer Poſtbeamtin, Fräulein
Emma Stuardi, die Goldene Rettungsmedaille ver
liehen, weil die Dame bei einer Bergbeſteigung am 20. September

1926, als ihr männlicher Begleiter in einen Abgrund ſtürzte, das
Seil nicht losließ, ſondern an einem Felſen befeſtigte, dann
ſelbſt in den Abgrund hinabſtieg, den beſinnungsloſen Verwundeten
verband und drei Tage und Nächte bei ihm ausharrte, bis
ihre Hilferufe gehört wurden und beide gerettet werden konnten.

Folgenſchwerer Sturm auf dem Schwarzen Meer
Riga, 5. April. Wie aus Moskau gemeldet wird, tobt auf dem

Schwarzen Meer ein ſchwerer Sturm, dem das griechiſche
Schiff „Alexandropol“ zum Opfer gefallen iſt. Die Geſchwindig-
keit des Windes beträgt 17 Sekundenmeter. J

Auch der vierte ſlowakiſche Bankräuber erſchoſſen
Preßburg, 5. April. Der vierte der Bankräuber von Groß-

Bitſcha iſt geſtern in der Nähe eines Dorfes von Gendarmen ge-
ſtellt worden und nach einem lebhaften Feuergefecht, bei dem auch
Zivilperſonen verletzt wurden, erſchoſſen worden. Eine von dieſen
Zivilperſonen iſt bereits ihren Verletzungen erlegen, ſo daß der
Bankraub ſechs Todesopfer gefordert hat.

Schwere Oeltankexploſion in Amerika
New-York, 6. April. Wie aus Paeco (Wyoming) gemeldet

wird, richtete dort eine Oeltankexploſion furchtbare Zerſtörungen
an. 17 Perſonen wurden getötet und 30 verwundet. Jn meilen-
weitem Umkreis wurden ſämtliche Fenſterſcheiben zerſtört.

Rieſenüberſchwemmungen in Japan
New-York, 6. April. Nach Meldungen aus Japan haben

dort große Ueberſchwemmungen rieſigen Schaden angerichter.
6000 Perſonen ſind obdachlos.

Die erſten 12 Autoparks in Berlin. Die Betriebseköffnung der
erſten 12 bewachten Autoparks in Berlin iſt nunmehr auf den
6. April feſtgeſetzt. Die wird pro Stunde 0,30 Mark
pro Tag (bis acht Stunden) 1 Mark betragen, bei Benutzung
über acht Stunden iſt der tarifmäßige Zuſchlag von 0,30 Mark
für jede weitere angefangene Stunde zu zahlen. Außerdem
gelangen Monatskarten zur Ausgabe, die entweder nur für einen
beſtimmten Park gelten (Preis 20 Mark) oder zur Benutzung
ſämtlicher Autoparks in Berlin berechtigen (Preis 30 Mark). Auf
letztere Karten erhalten die Mitglieder von Automobil-Clubs einen
Rabatt von 30 Prozent.

Der letzte Fiaker. I Wien ſtarb der ehemalige Fiaker Pinagl-
Niedermann, der letzte aus dem Fiaker-Triumvirat, dem
auch der ehemalige Leibfiaker des Kronprinzen Rudolf, Bratfiſch,
angehörte. und das als eigentlicher Begründer des Wiener
Naturſängertums gilt. Anläßlich ſeines Begräbniſſes
werden ihm die letzten 14 Fiaker mit Schärpen und Fahnen das
Ehrengeleit geben.

Eigenartige Mißbildung bei einem neugeborenen Kinde. Jn
Salzburg erregt eine derartige Mißbildung bei einem neuge
bornen Kinde berechtigtes Aufſehen. Die Frau eines Arbeiters
gebar ein Mädchen, dem die linke Hand fehlte. Die werdende
Mutter hatte ſich im zweiten Monat ihrer Schwangerſchaft beim
Holzhacken durch einen Beilhieb die linke Hand ſchwer verletzt. Ob
dieſe Verletzung mit der M:ßbildung in irgend einem Zuſammen-
hang ſteht, iſt noch nicht geklärt.
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